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Käspfe, Aktions- und Organi- 
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den 60er Jahren. wohnungs- 
Politik des Bundes. Gegen- 
Untersuchung über die = 
ber Immobi1ienlobty. 


|Konterrevolution in der BRD 
lern uanosucn zum zumwIcKLunG DaR "maeren sıcuenuerr: 
Inst einen Beitrag von Klaus croissane. 
Internationales Arbeiterarchiv, Juni 76. 

120 5. bronch. ou 7.. 


[zine unfassense Datensammlung zu allen Berefchen der 
Inneren Aufrüstung: Werkschuts, Polizei, paranilitä- 
Irische Apparate, Geheimdienste. Ihre verfilzung mit 
[den staatlichen Konmandostellen, mir Militärs und 
Neonazis. Computerisierung der Kontroll funktionen, 
[neue Fahnsungstechniken, paycholsgische Krieguführung 
[dor Staatsschutzapparate. Zur polit-Okonneischen Ent- 
[wicklung der BRD seit den Zweiten Weltkrieg. Mit aus- 
Fahrlicher Chronologie. 
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[0 5. gen. on 5. 


Editorial 


Liebe- Genossen 
diesmal ist die Zeitung er- 
heblich späfer"Hrrausge- 
kommen als Wir uns vorge- 
nommen hatten. 

Dafür gibt es mehrere Günde, 
die Finanzielle Situation, 
die ja allmählich bekannt 
sein müßte, die Rundreise 
der Genossen der CNT, die 


auch uns atafk in Anspruch 
genommen hat und nicht zus 


die weniger um 
den Unfertitel ala üm den 
Inhaf und die Zielgruppe 
Ger"Dergefung" geht. Dazu 
ber noch mehr, innerhalb der 
Zeitung. Wir wollen versuchen 
in der nächäten oder über- 
nächsten Nummer dazu eine, 
ausführliche. Stellungnahme, 
der Redaktion zu bringen. 


Um etvaige Unstimmigkeiten 
beiden Abonnenten auszu-. 
räumeRfnes kam schon eine, 
Beschwerde, möchten wir noch- 
‚mals darauf hinveisen, daß 
48 BEFREIUNGenicht unbedingt 
=öatlich herauskommt, ob- 
wohl das Änser Ziel ist, und 
einsAbonnenent deshalb nicht 
für ein Jahr, sondern für 12 
Nummern gilt. 


Die IBERIEN-NACHRICHTEN 
wurden bereits einige 

Wochen vor der BEFREIUNG fer- 
tiggentellt und aind deshalb, 
teilweise bereite "veraltetr, 
An der Mlichsten Nummer er- 
scheinen sie Jedoch wieder 
Sit acht Seiten und eines 
außfuhrlichen Bericht über 
die gesante Rundreise der 
ONT-Genonsen. * 


In der letzten Nr. haben wir 
für einen Genossen eine Anze; 
abgedruckt, in der wir auf- 
fofderten, Material Uber an- 
archosyndikalistische Jugendbö- 
wogungen zu schicken, dev. 


mitzuteilen, wo solehen zu 
finden 1s£. Wir-haben darauf - 
416 Schwache Räsonanz von 2 


(zwei) Züschrifgen Dekommen, 
von denen vir allerdings nur 
ine weiterleiten konnten, da 
uns zwischenzeitlich aie 


uns nochmei seine Anschrift 
sitzuteiien. Bei unserem gut- 
Organisierten Chaos kann schon 
Sal was abhanden kommen, 


Beschlagnahmt! stäötzertung 


BLATTNr.79 


79.Blatt auf den Index gesetzt. 


Gott wi 
via wir 
wie Senat ai 
ist. 

9-10 Tage nach Eracheineh 
setzten sich die Herren ©. 
jetzeshüter in Narach > ka. 

ten das noch vorhandene 

A an 79. nLArı. 

tten wir wieder politisch 
Über die Stränge geschlagen? 
War der Staat mit. 
Symbolen wieder verunglimpft 
worden, oder war Aufforderung 
zu Straftaten + deren Öffent- 
liche Billigung in Tateinheit 
mit Befürwortung + Verherrlich- 
Une von Gevatt im Spiel? 
Welt gefehlt lieber Leser. 
Diesmal var es die Sitte, die 
zugeschlagen hat. Wie wir 
Später + erat auf Drängen un- 

res Rechtsanwalts erfuhren, 


putzig dachten wir, 
‚ehr schneil merkten, 
Beschlagnahm 


1, mit a 
eine Diskussion über Sexuali- 
tät+ Linke Moral in Gang 
bringen wollten, und die so 
Jugendgeführdend ist, daD sie 
unbedingt auf den Index muß. 
Wer sich jetst vorstellt , 
daß die Herren die Redaktions- 
räume auf den Kopf gestellt 
hit 


'er Anklage zu steilen, 
Tiegt heute wirklich völlig 
falsch. Betroffen sind 
(erstmaı jedenfalls) die 
Kioske und Läden und Kneipen 


und Kino: , also 
unsere Vertriebsatellen, div 
in gutem Glauben das Blatt 
ausgelegt und ein Titelblatt 
ausgehüngt hatten. Denn 

die haben sich nach Auf- 


hat man ihnen zwar nicht 
überall gesagt, der Beschli 
mahmebeschluß wurde auch 


wenigsten Fällen etwas 
Schriftliches, aber dafür 
wurde den Kioskbeaitzern 
mit Anzeige gedroht und 
Laden-Schliedung, fall, 

in Fall von "Verbreitung 
Jugendgeführdender Schriften" 
noch einmal vorklime, Man 
kann sich wohl vorstellen, 
wie das auf unsere Vertriebs. 
Stellen gewirkt hat, Wegen 
des BLATTS die Existenz 
verlieren? 


in und um Kassel 


35 NS Zeche Marie Weg 7TA0zı 


Auf die Veröffentlichung dieser Grafik von Thomas Urban 
Miller in der Septenber-Numser 4, 5,6 der STATTZEITUNG 

in und um Kassel erfolgte Anzeige und Vorladung bei der 
politischen Polizei "wegen Verunglimpfung des Staatswap- 
pens der Bundesrepublik Deutschland (90a StGB) 

Bei der Arbeit handelt es sich um eine Examensarbeit die 
im Kunsthochschulbereich der Gesanthachschule Kassel absol- 
viert und mit "sehr gut” beurteilt wurde, 

Die Maßnahme betrifft Thomas Urban Müller und den presse- 
rechtlich Verantwortlichen der Stadtzeitung Horst Wacker- 


barth. 


Mit einer Anklage und einen Verfahren diesbezüglich Ist in 


allernächster Zeit zu rechnen. 


Die Sitten und anderen 
Wichter sind atreng, Ein 
Problem zu diskutieren, 
tiefer anzugehen und zu 
lösen, das ist nicht ihre 
Aufgabe und überschreitet 

bei weiten den Bereich ihrer 
ohnehin schon geringen Kom 


Stadtzeitungsredaktion 


Aber immerhin reichen die 
Soweit, oine zeitung” CH 
erstmal zu beschlagnahmen, 

die Vertriebsntellen einzu. 
schüchtern und uns einen fi- 
nanziellen Schaden zuzufügen. 
Denn anders als bei unseren 
Polit-Sachen, die wir = BLATT 
= selbst mit der Justiz aus- 
fechten, gehns sie diesmal 
über die Vertriebestellen vor. 
Wenn die Kioske diesmal 


m Sie dann 
hr verkaufen 
trifft uns das natürlich hart 
Auberden droht uns bei einen 
Eu Vorteil dienen Ark eine 
Dauer-Indizierung. Dann wird, 
wenn überhaupt nech das Blatt 
Unterm Ladentisch gehandelt: 
Selbst wenn, wie beim 68. 
Blatt, Sie Beschtagmahme nach 
x Wochen aufgehoben und für 
Fechtswidrig erklärt wird, 

50 wird immer ein schaler Ge 
Schnack zurückbleiben. oe- 
Fade bei den Vertriebsstellen. 


BLATT-Redaktion 


KKW Brokdorf 


Polizeiterror soll 
Kernkraftwerksbau 


PRESSEERKLÄRUNG DER BW VOM 14. NOVEMBER 1976 


Die Bürgerinitiativen Umwelz 
schutz Unterelbe schen in der 
Kundgebung vom 13.11.76 einen 
großen Erfolg, weil über 30.000 
Menschen gezeigt haben, daß 

sie bereit sind, 
zeugung einzutreten. 
umso höher zu bewerten, 
lie Teilnehmer wußten 
Starke Polizeikräfte den Bau- 
Platz des Atonkraftwerken Brok- 
dorf abschirmen und auch Ge- 
wait gegen Demonstranten ein- 
Setzen würden. Damit hat sich 
gezeigt, daß der bundı 

Protest gegen Atoı 
‚gewachsen tat und weiter 
“ächst. Die BUU stellen £. 
dab vor allem die bundes- 
weite, ja europäische Soli- 
Sarstlt"aller Atomanlagen- 
Gegner diese eindrucksvolle 
Großkundgebung ermöglichst 
hat. 

Der Einsatz der Polizei war - 
trotz gegenteiliger Verspre. 
hungen = von Anfang an darauf 
ausgerichtet, die Kundgebung 


für ihre Über- 
Diss ist 
as 


zu behindern, bzw. unmöglich 
zu machen. Polizeisperren 
haben Teilnehmer an der Kund- 
gebung gezwungen, bis zu 
Tim lange Wege zum Kundgebungs- 
ort zu Fuß zurückzulegen. Sie 
haben zu einem Verkehrs. 
chaos in der Wilstermarsch 
geführt. Dadurch, daß auch 
Sie Lautsprecheranlage nicht 
zum Kundgebungeplatz durchge- 
lassen wurde, hat die Polizei 
versucht, die friedliche 
Kundgebung zu verhindern. 
Krankenwagen und Santtätöper- 
sonal wurden an Hilfsmaßnah- 

n geindert 
im Verlauf der Demonstration 
wurde von Seiten der Polizei 
Gewalt angewandt. Unmengen von 
Tränengas, Rauchpatronen und 
Wasser wurden genauso hemmungs. 
los eingesetzt wie der Schlag- 
Stock. Wieder einmal zeigte 
sich das Gewaltverhältnis in 
der hohen Zahl der. verletzten 
Aemonstranten (weit über 500). 


Auch einzelne Polizeilibergri- 
Tfo gegen verstreute, abriehen- 
de Kundgebungsteilnehmer kamen 
Die BUU verurteilen den rlick- 
sichtslosen Polizeleinsatz und 
Stellen ihn der Äußerung von 
Ninisterprüsident Stoltenberg 
gegenüber, der noch in der 
Tetzten Wche sagte, Jeder 
Bürger könne seinen Protest 
ungehindert äußern. 

Die Gewalt, die uns 
Errichtung der Baustelle an- 
getan wird, hat unseren Wider- 
stand hervorgerufen. Unser 
Widerstandsrecht müssen wir 
wahrnehmen, um zu verhindern, 
daß heute Gefahrenquellen er- 
richtet werden, die später nicht 
Sehr aus der Welt geschafft 
werden können. Die BUU behalten 
Sich weitere Maßnahmen vor. 

Die Ereignisse von gestern 
haben uns gezeigt, daD unaere 
Bewegung stärker jet als je 
zuvor und täglich stürker wird. 


durch die 


0 


Chronik aus Brokdori 
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Bürgerinitiativen Umweltschutz Unterelbe 


NOVEMBER 1973: Die Nordwestdeutsche Kraftwerke AG (NWK) gibt 
den geplanten Bau sines Atomkraftuerks bei Brokdorf/Unterelbe 
bekannt; Gründung der Bürgerinitiative Umweltschuta/Unterelbe, 


DEZEMBER 1973: _ Bürgerumfrage der Gemeinden Brokdorf und We- 
wolofleth; 75 $ lehnen das AKU ab. 


FEBRUAR 1974: Gleiches Ergebnis auf einer von der Regierung 
anderaumten Bürgerversammlung. 


AUGUST 1974: Antrag des NWK auf Bau- und Betriebsgenehmi- 
zung für das AXW Brokdorf; innerhalb der A-wöchigen Einsprucho-- 
Frist kommen Uber 70 000 Einwände zusammen. 


NOVEMBER 1974: Atomrechtlicher Erörterungstermin in Wilster 
Ohne daß alle Fragen vollständig erörtert sind, wird der Ter- 
min nach 4 Tagen abgebrochen. 


JULT 1973: Die BUU zieht mit einem Straßentheater übers 
Tanaı 


OKTOBER 1975: Antrag der Kernkraftwerke Brokdorf GmbH, der 
Eibe Kühlwasser zu entnehmen und Abwilsser einzuleiten. 


Mirz 1976: Wasserrechtlicher Erörterungstermin in Wilster: 
ie Behörde trennt einheimische und auswärtige Einwender, 
schließt willklirlich auswärtige Sachbeistände und Gutachter 
der Verhandlungsraum in Wilster ist von mehreren Hundert- 
schaften Polizei unstellt; wieder wird der Termin abgebrochen, 
Ohne daß alle Fragen geklürt werden konnten; eine Zufahrts- 
straße int gebaut, Belastungsproben auf dem Bauplatz erstellt. 


26. OKTOBER 1976: Bevor die Einvender ihre Bescheide erhalten 
haben, benetzt die NWK in einer Nacht- und Nebelaktion das 
Baugellinde; unter Polizeischutz wird der Platz mit oinem Ma. 
schendrahtzaun und mehreren Rollen Nato-Draht eingezäunt; auf 
dem Gelände Werkschutz und Polizei mit Schild, Schlagatock, 
chemischer Keule und Hunden. 


0. Oktober 1976: Großkundgebung der BUU in Brokdorf; etwa 
3500 210 D00 Menschen desonstfieren gegen ans Aktı etwa 
2 000 Personen gelingt es, den Bauplatz zu besetzen, trotz 
Drahtverhau, Werkachutz und Polizei; gegen Abend brutale 

Räumung des Platzes durch Polizeieinheiten; viele Menschen 
werden mißhandelt und verletzt; auf dem Plate zurückgebli 


bene Sachen und Zelte werden von der Polizei verbrannt, 


31. Oktober 1976: Schvaigenarach auf dem Deich von Wewelafleth 
ach Brokdort, 


13. November 1976:Zweite Großveranstaltung der BUU in Brokdorf; 
Über 50 000 Menschen demonstrieren aus der gesanten BRD und 
dem Ausland; die Polizei behindert den ordentlichen Ablauf 

der Demonstration: die Lautsprecheranlage der BUU wird nicht 
zum Platz der Kundgebung durchgelassen, die angereisten Demon- 
Stranten müssen bie zu 11 KM lange Fußmärsche machen, um zur 
Kundgebung zu kommen; os gelingt den Bürgern, zahlreiche 
Breschen in die Befestigung des Bauplatzes, der inzwischen 

mit breiten Gräben, Mauern und Unmengen von Nato-Draht umgeben 
und zur Festung ausgebaut ist, zu schlagen; die Polizei be- 
schießt auch abseits stehende Demonstranten mit Tränengas, 
Hubschrauber des Bundesgrenzuchutzes fliegen regelrechte An- 
Griffe auf abziehende Demonstranten; als Abends die Mehrzahl 
der Demonstranten abgezogen ist, veranstalten Polizei und 
Bundesgrenzschutz Menschenjngden; über 500 Personen müssen 
rztlich versorgt werden, einige werden mit lebensgeführlichen 
Verletzungen ins Krankenhaus Wilster eingeliefert; die Polizei 
behindert auch den Sanitätsdienst der BUU 

20. NOVENBER 1976: Die BUU erklärt, daß sie auch weiterhin 
Zeabsiehtigt, den Bau des AKW Brokdorf am Platz zu verhin- 
dern. 


KEIN ATOMKRAFTWERK IN BROKDORE UND AUCH NICHT ANDERSWO III} 
DAS ATOMKRAFTWERK_BROKDORE WIRD NICHT GEBAUT 1111 


NOCHMAL 
BROKDORF 


Vor noch knapp 14 Ta, 
Bundesinnenminister Maihofer 
in der Fernsehsendung "Pano- 
rama" versichert, es werde 
keine Naugenehmigung für Kern- 
kraftworke geben, solange nicht 
das Problem der Einlagerung 
und der Wiederaufbereitung 
atomaren Mülls gelöst ist, 


Für en Bau des umstrittenen 
Atonkraftverks Brokdorf an der 
Untereibe wurden Bauernhäuser 
abgeriasen. 

Nach Inbetriebnahme dieses 
und anderer Atonkraftwerke 
Wird nach dem Gutachten selbat 
vom zuständigen Ministerium 
te Strahlenbelastung selbst 
bei Normalbetrieb als zu hoch 
neklagt! 


Der Katastropheneinsatzplan 
sieht dabei folgendes vor: 

"Bei einer nuklearen Kathastro- 
phe mit Auswirkungen auf die 
Umgebung” wird "das mögliche 
Gefahrengebiet sofort gesperrt- 
- ein kroisförmiges Gebiet 
(Durchmesser 10 Kilos 


Trichterförmiger Sektor bis zur 


10 Kilometer entfernten Grenze 
der Varnzone A". Während starke 
Polizeikrüfte mit Schutzan- 
zügen das Gofahrengeblet 

gein. wird die betroft. 
Völkerung über Lautsprecher 
"zum Schutze ihrer Gesundheit 
dringend gebeten, sich sofort 
in die Häuser zu begeben und 
alle Öffnungen wie Türen oder 
Fenster zu schließen. Wer sich 
im Freien aufgehalten hat, soll 
Kleidung und Schuhe vor da. 

Haus legen und "vorsorglich" 
die "unbedeckten Körperflächen 
wie Gesicht und Hände reinigen"; 
der Genuß von Frischnahrung 
müsse vermieden werden. Unter- 
dessen rücken zwecks Entseuch- 


ung Spezialtrupps der Bundes- 
ehr und der Feuerwehr in das 


to Gegenstände sicherzustellen, 
Häuser und Straßen abzum. 
verseuchte Erde abzutragen und” 
einzuasphaltieren. Unter Urzt- 
licher Aufsicht werden derweil 
die betroffenen Menschen "deko- 
naminiert" (äußerlich mit Titan- 
Sioxid Wunden chirurgisch rein- 
/rlich durch medi- 
"herbeiführen von 
Erbrechen”, Magenspülungen, 
Gabe von absorblerenden Stöffen 
und Abführmitteln). 
Dieser Plan läßt keine großen 


Üderlevenschansen; Das)schlies- 
ste daran ist, daß die \enschen 
im radioaktiv verseuchten 
Gebiet eingeschlossen ver- 
en sollen. Der zuständige 
Polizeicher meinte zu den 
‚strophenplan:"Die Ab- 
Sperrung sei deshald eine 
ImAtwendige Schutzmaßnahme, 
da dadurch verhindert wer- 
den soll, daß jemand die 
Warnzone verläßt. Selbst 
Vertreter des Arbeitsmini- 
‚steriums halten eine Eva. 
kulerune tur proßismatisch, 
wert ate menschen uxe Häu- 
ser, die noch einen gewissen 
Schütz bieten, verlassen 
müssen. Die Menschen ie 
Verseuchten Gebiet würden 
von ihrer Umvelt abgeriegelt. 


Die Kernrenktoren bedeuten 
eine schwere Gefährdung für 
die Zukunft allen Lebens auf 
dieser Erde. Daru kommt, dad 
schwere Unfälle und Sabatage- 
handlungen nicht verhindert 
erden können. Außerdem sind 
die Probleme des Atommülls 
und der Wiederaufbereitung 
nicht gelöst. Aus einem 

als "streng vertraulich” 
kennzeichneten Protokoll der 
dänischen Fachleute und 
deutschen Regierungsbeanten 
am 5. Mai 1976 wiedergibt. 
Ungeachtet der noch ungelösten 
Probleme ergibt sich der 
Verdacht, "daß die Bundesre- 
publik (gemeint sind wohl 
Konzerne) mit den Aufberei- 


tungsanlagen für nukleare 
Brennelemente in ein großes 
Geschäft kommen volle und de: 
halb bereit sei, Atommüll 


"Während England und 
Frankreich die Endlagerung 
hochaktiver Abfälle auf ihren 
Territorium ablehnen, plant 
die Bundesregierung heimlich 
auch eine Lagerung dieser 
Anfälle, wobei versucht 
werde, solche riäne der öffent 
lichen Diskussion zu ent= 
ziehen, und- nach einer Pe- 


Tiode der Geheimhaltung - aie 


Örrentliehkeit vor vollendete 
Tatsachen zu stellen. 
Insgesamt ergibt sich der 
Eindruck, daß unter dem Druck 
kapitalstarker Interessen 
‚den und Gesundheit Tausend 
'on Menschen leichtfertig 
aufs Spiel gesetzt werden, 
Ohne daß prärise Konzepte 
und Erfahrungen für die Lö- 
ung aller technischen und 
Sicherheitstechnischen Pro- 
bieme der Kernenergienutzung 
vorliegen. Die For derung 
nach eines vorläufigen Stop 
des weiteren Ausbaus de: 
Tnkraftwerknetzes ist 
deshalb dringlicher denn je. 


Begrenzung des exponen- 
tlell ansteigenden Energie. 

Verbrauchs sowie zur Erschließ- 
ung anderer umveltfreundlicher 


Anmerkung der Redaktion. 


Die Redaktion ist darüber 
‚hinaus der Meinung, di 

eine gesellschaftliche und 
technische Kontrolle zur 

Zeit nicht gewährleistet ist. 
Wir sind daher dafür,den Bau 
von Kernreaktoren generell 

zu stoppen und die im Betrieb 
befindlichen außer Betrieb zu 


Menschen gerechte 
Technik umgestellt werden, 


(een ion Frdingn guden ird 
SE Se Trace Lt 
Sn, in white Iren ar Unger 
Bee eigeran Beweis, aparsnlichen Zi 


Pole Aa ud age dei dee 
Pe ala 


MERVE #++ % 


1 Bin 15, otfch 327 


DREISSIG JAHRE 


sind es nun her, seit unser 
Genonse N; die 
Rt TUNG 


usgabe de: 
veröffentlichte und versandte, 
Dieses dreinigjährige Jubiläum 
haben wir zum Anlaß genommen, 
einmal das Leserverhalten, die 
Aktualität und die Relevanz der 
BEFREIUNG mittels einer Umfrage 
den BEFREIUNGS-Lesern 
Das Er- 
gebnis der Umfrage läogt Jetzt 
Vor und ist von uns soweit wir 


nom häufigen Loserwachsel, no 
mußten wir feststellen, daß 3,78% 
Unserer Leser häufig ihren festen 
Wohnsitz mit dem einer Haftan- 
stalt eintausch. 

gehören allerdings dann 
zu dem langjährigen und festen 


Behörde angestellt und bezieht 
die Zeit- oder Druckschrift 
(Beamtendeutsch) im Auftrage 
siner Behörde. 
7 Streuungsgrad der BEFREIUNG 
in wichtiger Maßstab, vor 
allem für bürgerliche Zeitungen- 
{at relativ hoch, Wie unar haus- 
internes Meinungabefragungs- 
institut ANARCHOFRAS" in einer 
repräsentativen Umfrage fost- 
‚tellt hat, wird BEFREIUNG 
Dachweislich von 3,9 Lesern 


Diese 3,9’ Leser setzen 


steten aus verschiedensten Ver- 
altungsbereichen (Abteilung T, 
Verfansungsschutz, K 14 et). 
Dinne Anzahl ist in soweit b. 
achtlich, da 0. 

daß in allen Bevölkerung: 


schichten die Meinung der Anar- 
Shisten durchaus wichtig ist 
und ernst genommen wird, 

Aber halten wir uns mit diesen 
die lediglich wichtig 


da sie ja bei uns inserieren, 


um ihre Zielgruppe anzusprechen, 
nicht Lunger auf: Das Lesever- 


halten, das heißt weiche Artikel, 
Comix u.ä. fanden die besondere 
Aufmerksamkeit unserer Leser 
Seitenzahlen 

Impressum 

Spondenaufrufe 


Inhalteverzeichnis 
Serien 
Satire 


Geschichten 


Leser d 
den Seitenzahlen ihre Aufmerk- 
sankeit, da sie bereits von 
uns veruechselt wurden, so daß 
68 nur noch an der Intolligenz 
‚rer Leser lag, die richtige 
da wir 
in der Vergangenheit hiufig 
unsere Kontaktadresse, sowie 
das Postscheckkonto gewechselt 
haben, erfreut sich au. dieser 
Teil der BEFREIUNG einer rela- 
tiv hohen Leserzahl von 95,6%. 


Daß unsere Spendenaufrufe sel- 
ten gelesen wurden, war uns 
bereits vor Umfrage kıar, di 
wir die Spendeneingänge aus. 
Wendig kennen, sowenig waren 
Lediglich das Inhaltsver- 
Zeichnis erfreut sich aller- 
ebtheit. Daß so 
Inhaltvorzeichnis 
Zusprechen, liegt wohl mehr 
jan der Tatsache, dad halt jede: 
wissen will, was wieder für 
Sin Scheiß in der BEFRE) 
steht, als darin, daß das 
Inhalts 
outer int. 
herausstellte, handelt 0: 
sich bei den restlichen 0, 
lediglich um Redaktionsmit- 
glieder, die das Inhaltsver- 
bereite vorher kann- 


Inhaltsverzeichnis von einer 


100$4gen Leserquote sprechen, 


Daß auch Satiren und Geschich- 
ten gerne und vermehrt gelesen 
werden, sieht man daran, daß 
Hlaner Artikel dis hierher 
aufmerksam verfolgt und gele: 
* Eine Tatsache 
der Artik 


sen Verleger mehr gibt - In 


der BEFREIUNG abdrucken 1; 
muß. 
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Links-Marxiamus - Versuch 
Siner Darstellung in Anloh- 
Bung an "Bock - Geschich- 


to des linken Radikaliamun 
in Deutschland" 


Bereits in der Bewegung, 


Jahrhunderte in der dama- 
ligen SPD kam Widerwillen 
gegen eine Politik zum 
Ausdruck, die von der Par- 
® allein nach de- 
ren Gutdünken gemacht 
wird, von der Mitglied“ 
Schaft nur Disziplin 
wartet und sie als Ex. 
kutivorgane betrachtet. 
Die anarchiatisch napi- 
Zeitschrift 'Frei- 
'von Johann Mont 
wiegelte gegen die Auto- 
Fitäten Bebel, Liebknecht 
usw. auf, die Organisations- 


Die Partei reagierte auf 
solche Kritik mit Aus- 
schluß. Ausgeschlossene 
gründeten daraufhin ‚den 
"Verein Unabhängiger So- 
zialisten', der de facto 
zu anarchistischer Er- 
kenntnie gelangte (Anti- 
Parlamentardamus, Bko- 
homischer Klassenkampf), 
deren Selbatvarständnis 
aber weiterhin marxistisch 
blieb (Dominanz des Marx- 
dsmus in Deutschland). 
Ohne Verbindung zu di. 
Bewegung entstand Anfang 
des Jahrhunderta im Ge-. 


Rosa Luxemburg und Anton 
Pannekoek. Von Pannekoek 
inspiriert war die Br 
Linke, 


Tokratismus, an Nurparia- 


Nachdem der 
1. Welt- 
Bande zur SPD 
'Tissen hat- 
'h durch ihre 
Wurefriedenspolitik 
endgültig entlarvt hatte, 


Stellungen alsbald auch 
die nougegründete KPb. 
Der bezug aul die im 


Zusammenbruch dos Helche: 
entstandene Rätebewsgung 
wurde für diese Linkeso- 
Zialisten - jetzt Links. 
kommuninten - typisch. 
Neben der KAPD. (Kommund- 
stische Arbeiterpartei 
Deutschlands) entstanden 
rätekommunistische Gewerk- 
schaften wie AAUD, AAUE, 
Uesonders die AAUE zeigte 
starke Alfinitäten zum 
Anarchosyndikalismus. Es 
gab Aktionsgemeinschäften 
Zwischen AADE und anarchi- 
Stischen Organisationen. 
im Februar 1925 verbanden 
sich in Frankfurt FAUD 
(Anarchosynaskalisten), 
AAUE und SAJD unter An- 
orkennung der taktischen 


antiautoritärer Revolu- 
tionäre'. Im 'Proletari- 
schen Zeitgeiat' der der 


AAUE nahestehenden Zei- 
tung dokumentierte sich 
die Widersprüchlichkeit 
dieser Rätekommunisten, 
die sich einmal als anti- 
autoritäre Marxisten bi 
Zeichneten, zum anderen 
zu der erstaunlichen 
Feststellung gelangten, 
Marxiomus ist in seiner 
äudersten Konsequenz 
oben Reformismus, übelster 
Sozialdemokratinmus, 
Die antiautoritäre Studen- 
tonbewegung der Jüngsten 
Geschichte schließlich 
zählte zu ihren Vätern 
Korsch, Lukacz, Panne- 
kook, Hühle, Bloch, die 
sich bemühten, den enan- 
Zipatorischen Gehalt der 
Narxschen Weltanschauung 
zu rekonstruieren. Die 
vom Marxismus ausgehende 
"Frankfurter Schule’ zo- 
wie die marxistischen 
Psychoanalytiker Reich 
und Fronm bestimmten 
das Selbatverständnis 
der Antiautoritären. 
Zum Anarchienus entwik- 
keiten auch ale ein 
ambivalentes Verhältnis, 
mit der Begründung, 
da0 zur modernen Theorie 
allein der Marxiomus 
den entscheidenden Beitrag 
geleistet hätte, was zu 
Analysieren wäre. 
Fest steht aber doch an- 
gesichts der historischen 
Syn. 
‚cher 
Sie der 
Rütekommunsamus für sich 
entdeckte, in der anarchi- 
‚Stischen Bewegung romani- 
scher Lünder schon sehr 
lange populär waren und 
Ja tatsächlich die Th 
Fie des Anarchismus aus. 
‚schen. Wichtig ist ja 
Auch nicht, wie man sich 
etikettiert, sondern dad 
der Spontansismus alle 
Fepressiven Elemente der 


Marxschen Theorie ausge- 
schieden hat. Nögen sich 
alle freiheitlichen 5. 
Zialisten Deutschlands, 
Ob sie vom Marxiamus oäer vom 
Anarchiemus kommen, in einem 
‚einsamen Kampf verbinden. 


In diesen Sommer var ich zum 
ersten Mal in der SU. ich mud 
zugeben, daD ich Uber das Land 
fast nichts wußte. Daß da eine 
Revolution stattgefunden hatte, 
dad es die Nachno-Bevegung und 
üle Kronstkäter Natzosen gegen 
ben hatte, das wußte ich ma- 
Kürıicn,"iber cn hatte sonst 
eine genauen Vorstellungen 
über Land und Leute. ee 
Vor Antritt der Reise las ich 
zwei Bücher über die SU, die 
nicht von Linker Seite geschr: 
Den waren, und zvar Mehnert 
"Der Soviotmensch" und Solsche- 
izyn, *Archipel Gulag”. Ich 
wollte all ale negativan Ir. 
teile nochnals zufammengefasst 
1esen und wollte während der 
Reise die "Vorrurteiie selber 
prüfen. Natürlich war dies eine 
YolLSe unrenlistische Aufgaben 
Stellung, weil man in zwei Vor 
Chen nieht sehr viel über ein 
fremdes Land erfahren kann- 
Ich bin sir noch inner nicht 
klar, was für Ervartungen ich 
(Gehabt hatte. Ich wein mur, daß 
{Ch enttäuscht und betrübt zu- 
rückgekehrt bin. Es wurde mir 
Zwar immer eingehämmert, dad 
Sie SU kein sozialistischen 
Staat sei, und dies mußte ich 
an Hand verschiedener Informa- 
tionen glauben, aber warschein- 
lich habe ich trotzdem gehoffs 
dab doch etwas von dem füeal- 
{stischen Gedankengut des So- 
ziel iemus hängengeblieben ist. 
ich wollte nieht, dad man mir 
Zahlen nennt und’ vorrechner - 
ich wollte selber etwas sehen 
und hören. Und das, was ieh 
gesehen und gehört habe, hat 
Sir keineswegs gefallen! 
Etwas Uber die Reise selbst: 
diese wurde von einen Reisebüro 


organisiert und dauerte 14 Tage. 


Bine Woche verbrachten wir in 
einem Jugendlager mit ca. 600 
Urlaubern aus der gesamten So- 


vietunion, aus anderen Ostblock- 


Stanten, sowie einer kleinen 
Anzahl von Leuten aus dem west 
lichen Ausland. In diesen Lager 
hatte man tatsächlien ale Nö 

lichkeit, sich ungerwungen und 
unaufdesichtigt mit Leuten aus 
Ser SU zu unternaiten, Falls 

{es nicht an Sprachachwierig- 
keiten scheiterte. Da Jedoch 
die Mehrzahl der Besucher des 


Lagers der Intelligenz (Stu- 
denten, Lehrer) angehört, war 
dies kein allzugroßes Pröblem. 
sowohl in Einzeigesprächen wie © 


Such ın spontanen oder organi- 
Slerten Gruppendiskussionen 
wurden die verschiedensten 
Themenkreise angesprochen. 


Die Frauenfrage, 
Am umfassenaten haben wir die 
wohl die Frauenfrage behandelt. 
Die Diskussion wurde ausgelöst 
durch einen vom Lager veranstal- 
teten Schönheitswettbowerb. Die 


SU wird uns oft als Muster- 


land in dar Frage der Frauen- 
eleichberecntigung vorgehalten. 

In seichen Füllen wird die Sta- 
tistik zu Hilfe gezogen und 

wir können erfahren, wieviele 
Frauen studieren, oder wiviele 
Frauen als Bauarbeiten, inge- 
nieure usw. arbeiten. Mir ging 

05 aber - vie gesagt - nicht 

um Statiotik, sondern um Er- 
1ebnisne. En mag ganz banal 
klingen, aber für mich fingen 

die Erlebnisse schon bei den 
Stewardessen an. In den Flug- 

häfen standen meistens Frauen } 


hinter den Schaltern, infor- 
Sierten oder sortierten. Wo &n 
galt, Stempel zu verteilen, sa- 
Ben meist Männer, In den Hotels 
und Restaurants putzten und 

bedienten den Gast nur Frauen. 


Putzmänner habe ich nicht er- 
lebt. In den studtischen Gärten 
waren es auch fast nur Frauen, 
die die Arbeit leistesen. Daraus 
jersah ich, daß Frauen immer n 


s Wenn man über! 
wieviele Putzstellen es über- 
haupt gibt (Jedes Gebäude muß 
geputzt werden), dann sind -zig 
tausend Frauen schon bedient. 


ich nur wenige von den Frauen 
selbst gehört. In einom Fall, 
wo wir uns auf einem organi- 
sierten Treffen mit Komsomol- 


zwar, daß auch Frauen 
ganisation angehörten; 
Jedoch an diesem Abend keine 
Frau vertreten, Als wir nach 
den Frauen der Anwesenden frag- 
ten, hieß es in zwei Fällen, 
die Frauen wären schwanger und 
müßten zu Hause bleiben. 
Am meisten hörten wir über das 
Thoma von zwei Moakauer Stu- 
denten. Sie waren der Ansicht, 
daD Frauen von der Genetik her 
weniger intelligent sind als 
Männer. Die Kinderbetreuung 
sahen sie ale die natürliche 
Aufgabe der Frau an. Sie 
brachten zum Teil sehr primi- 
tive Argumente, z.B. daD Männer 
die Kinder nicht stillen könn- 
als ob die Mehrzahl der 
{schen Frauen inre Kinder 
‚Chließlich von der Brust 
ernähren würde, Allerdings 
scheinen die Frauen nicht 
in so großen Maße von der Kin- 
derbetreuung he'arter zu sein. 
Frauen hinter Kinderwagen sieht 
man seiten. Dos ı1egt daran, 
daß die Erziehung in der SU in 
sehr starkem Made vergesell- 
schaftet ist; Kindergärten, 
Ganztagsschulen, Jugendorgani- 


wieder zu "reprivatisieren 
Mütter erhalten neuerdings nach 
der Geburt eines Kindes ein 
Jahr lang "Kleinkinderurlaub® 
bei voller Lohnfortzahlung. 
Inwieweit die wirtschaftliche 
Gleichberechtigung der Frau ge- 
geben ist, konnte ich nicht 
Toststellen. Es besteht aber 
auf keinen Fall eine soziale 
Gleichberechtigung. Die Hausar- 
beit und und zum Teil die Klein- 
Kinderbetreuung werden immer 
noch als Aufgaben der Frau ange- 
Sehen. "Wir tun alles. um der 
Frau ihre Arbeit au erleichtern" 


Kindergärten und Gemeinschafts- 
lichen, vo die Arbeit wiederum 


Zue und Familie 
Die Ehe int für die sovietische 
Jugend nach wie vor die erstre- 
bensverte und einzig vorstell- 
lebens 
‚chlechter. Geheiratet 
wird im weißen Brautkleid und 
Schwarzen Anzug. Einwände von 
westlichen Besuchern, dies sei 
doch ein typisch bürgerliche 
Form der privaten Beziehungen 
stießen auf totales Unverständ- 
nis. Vorstellungen von Wohnge- 


meinschaften sind der sovieri- 
schen Jugend völlig fremd. 
("Gruppenehe, oder was?") 

Die Erfahrungen mit Kommunen 
und Lebenskollextiven während 
der ersten Jahre nach der Okto- 
berrevolution sind in Verges- 
senheit geraten. In Erinnerung 
Sind nur die schlechten Er- 
fahrungen von dem willkürli- 
chen Zusamsenlegen von mehreren 
Familien in kleinen Wohnungen 
nach dem 2. Weltkrieg (bedingt 
durch die Vohnungsnot). Nun 

ist man froh, daß jede Fanilie 
ihre Privatwöhnung haben kann. 


setzt, während der "schlechter 
Arbeiter den gesamten Urlaub 
selbst bezahlen muß, Dies int 
nur ein Beispiel für das aus, 
klüngelte sovietische Pränien- 
Lohnsystem. Ständig werden "Werr- 
beverbe" in der Produktion 
durchgeführt: zwischen verachie- 
denen etrieben,, zwischen ver- 


schiedenen Abteilungen oder Ar- 
beitsgruppen in einem Betrieb 
oder zwischen den einzelnen Ar- 
beitern untereinander. 

Als "Preise" winken materielle 
Gruppen- oder Einzelprünien. 
Nicht nur zwischen den verschie 
denen Berufen Einkom- 


essiert, 
teilung. Unser Moskane: 
metscher sagte uns am ersten 
Abend, daß eine Putzfrau fast 
Sehr verdiene als ein Arzt. 

Später fanden wir heraus, daß 
les nicht stimmt. Von anderer 


Seite erfuhren wir, daD eine 
Putzfrau ca. 90 Rubel und ein 
Arzt ca. 200 Rubei verdient. 
(1 Rubei ca. DM 3,40) Tatsäch- 
lich scheint ein Facharbei‘ 
etwa das gleiche zu verdienen 
wie ein Techniker oder ein Ver- 
waltungsangestellter oder ein 
Lehrer. Unqualifizierte Tätig- 
keiten werden jedoch erheblich 
unterbezahlt und über die G; 


nten wir nichts erfahren. 


Auch 14ßt sich das tatsächliche 
Einkommen nicht einfach an dem 
ausgezahlten Lohn fear<tellen. 
sondern andere Vergünstigungen 
müssen oft mit berücksichtigt 
werden. So erhalten 2. B. Ar- 
beiter, die ihr "Soll" oft über- 
füllen, als Pränie einen kosten- 
losen Urlaub in einem gewerk- 
schaftlichen Erholungshe, 

wer seinen Soll in der Regel 
erfüllt, erhält für den glei- 
chen Urlaub 50 $ der Kosten e: 


dustrien und den verschiedenen 
Gebieten in der SU. So verdient 
ein Arbeiter in Moskau mehr ala 
ein Arbeiter in Armenien, ein 
Erdölarbeiter bekommt mehr als 
ein lanawirtschaftlicher. 
Bine weitere Vergünstigung für 
timmte priviligierte Porso- 


nen besteht darin, daß ein Teil 
des Gehalte in Devisengutschei- 
nen (=Goldrubeı) ai 

wird (z.B. bei Berui 
im Ausland). Damit kann man 
dann in Devisen-Läden Waren 
kaufen, die sowohl qualitativ 
besser’als auch billiger sind 
als in Normalen Geschäften. 


Geld aus der Tasche zu ziehen. 


Ber kultursite Einriun des 
Yerten: Jeans und Chewlag Gun 

Als erschreckend enpfand ich, 
in’veich starken Maß sich die 
yestiiche angio-anerikanlnche 
Konsun-kultur aueh in der SU 
durchgesetzt hatı in eine 
Schasehllk-Restaurant mitten 
Kaukasus ertönten über den 
Lautsprecher nonstop Rolling 
Stones, Tom Jones uch. Das I 
Arisier Sugenälicher Int eine 


tolle Hi-Fi Ste: 


Pepsi Colı 
der UASSR her‘ 
Zum Volksgerränk geworden. Man- 


gelvare_dagegen und heiß be- 
jsehrt sind Kaugummi und Origi- 
Aat-Teans. Die Kinder bettein 
Sinen ständig um Kaugummi an. 
ing-Gum" ist wohl die er- 
jelische Vokahe! die sie 
werden einem diese praktisch 
von Hintern weggehandelt. Fin- 
Zeine Typen sind bereit, dafür 


ste 
lernen. Trägt man 


einen his su dreifachen Preis 
des tatsächlichen Wertes zu be- 
Fahten. 


Ortentierung an 
'oder auch 
wegen der entpotitisie 
"tung ist die 
überwiegende Mehrzahl der So 
wiethürger soweit ich os b 
Urteiten konnte treue und un- 
kritische Sürger Ihres Staates. 
Dies drückt sich u.a. auch in 
der (an Heiligen-Verchrung 
grenzenden) Verehrung Lenins 
aus. Zu einem Besuch in der 
Hauptstadt Moskau gehört selbst- 
verstäind"ich auch ein Besuch 
des Lenin-Mausoleums. Nach 2-3 
Stunden Schlange stehen erreicht 
der Sowjetbürger die letzten 
10 Meter vor dem Mausoleum 
nen Stantsgründer. Hier sorgen 
zwei Volksarmisten.dafür, daß 
alle Gespräche eingestellt wer- 
den, der Mantel fein säuberlich 


Dann geht's im Schweigemarsch 
Sie"rFeppe runter und vorbei 


am gläsernen Sarg, in dem 
Lenins Mumie von unsichtba- 

ren Scheinverfern erleuchtet 
wird. (Sieht aus wie eine Schau- 
Tonsterpuppe) Stehenbleiben 
verboten. Besonderes Privileg 


‚ine dafür Schlange stehen 
müssen - und sie machen auch 
Sifrig Gebrauch davon. 


Ein Staat wie jeder anderer! 
Dieser Bericht faDt nur sinige 
subjektive Findrücke zusammen 
Und will keine politische Ana- 
Iyse der Situation in der SU 
in. Wenn hierbei nur negative 
bzw. enttäuschende Eindrücke 
weitergegeben werden, so des- 
d, weil ich irgenöwie ge 
hofft hatte, ich würde etwa, 
anderes vorfinden, Selbstver- 
ständlich habe ich auch positi- 
ve Eindrücke gewonnen, z.B. 
billige Telefongebühren, nie- 
drige U-Bahn-Tarife und viel- 
leicht gute Sozialleistung 
Aber all dies sind in melı 
Augen keine Überwältigenden 
Egrungenschaften des Sozial, 
mus - 59 Jahre {das sind zwei 
Generationen) nach der Revolu- 
Es geht mir auch nicht 
die SU als einen beson- 


ien, im Vergleich zu dem bei 


una’ ja alles viel besser ist, 
Die kritisierten Punkte sind 


Der Haupteindruck meiner Reise 
in die SU ist der: Im Alltag 
des Lebens des Sowjerbürgers 
lassen sich 4 bi 

jehiecı 
kapitalistischen Lang 
feststellen. Die SU int ein 
Staat vie Jeder andere, zwar 
Sit kleinen Unterschieden, aber 
kleine Unterschiede gibt 2s 3a 
Auch zwischen Schweden, Spanten 
Emsland und Ttaiient 


Ve 
ANARCHO - QUIZ 


Wer war's? 


Diesmal soll von einem Russen 


Witsch Eichenbaus. Er wurde 
1882 im Distrik Woronesch ale 


der russischen Arbeiterbewegung 
aktiv und trat 1905 der Sorial- 
revolutionären Partei bei. 


konnte aber nach Paris fll 
Dart Sachte er die Bekanntschaft 
nanhafter Anarchisten und 
Schoß sich Ihrer Bewegung a, 
1915 verurteiiten die Franzd-, 
alschen Behörden ihn zur Haft) 
In’einem Internierungbläger, 
den’er sieh Jedoch dureh Flucht 
in die USA zu entziehen ver- 
Bocnte. ın Nes York wurde er 
Nitarbeiter von "Gelss Truda 
(Stimme der Ardeit), Sen Organ 
Anarchosyndikel istischen 
Gewerkschaft, (Union of Russtan 
Workers in.che United State 
and Canada), die rund 10 000 
Mitglieder Zuhlter 
Nach seiner Rückkehr nach Russ 
land im Juli 1917 übernahm er. 
&le Leitung der neugegründeten 
Anarchosynäikalistischen Propa- 
Gunda-Unlon in Petrograd, später 
In Moskau. Sie gab unter den 
Namen "Oolos Trada" eine Vochen- 
Ind seit Oktober 1917 
geszeitung heraus, die zus 
Siohtigsten Sprachrohr der An- 
archisten im revolutionären 
Rußland wurde. Ende 1918 hatte 
Sr maßgeblichen Anteil am Zur 
Sanmenschluß der anerchistischen 
Organisationen Sücrußlands zur 
"Anarchistischen Förderation 
der Ukraine - Nabat (Sturmelok- 
keje. In ihren Auftrag stieß 
B7 15 August 1919 bet 
ur Bauernarmee Nestor Machnos 
Sie in Kanpt gegen die weid- 
Fussischen Truppen Dentkins 
Stand. Bis Anfang 1920 leitete 
Sr diorAufklärungs-Abteilune" 

‚r Machno-Bevegung. 

n vorübergehender, durch 
die schwierige militärische La- 
50 12 Kampf gegen die Konter- 
Fevolution bedingter. Zusanmen- 


arbeit mit Machno ging die Rote 


Armee Mitte Januar 1920 erneut 
zum Angriff gegen diesen über. 
Auch Eichen! 

Noskau inhaftiert und mußte mit 


um wurde Festge- 
er war seit Mirz in 


seiner von Trotzki angeordneten 


Hinrichtung rechnen. Doch Mitte 
Oktober kam 


noch einmaı zu 
zwischen der bol 


Kriegsführung, gegen den weiß- 


!schen General Wrangel. 
Seine, durch diese Vereinbarung 
wiedergevonnene Freiheit sollte 
sich Eichenbaum indes nur we. 
Rige Wochen erfreuen. Nach 
schweren Niederlagen Wrangels 
Drachen die Bolschewiken am 

26. November 1920.die Überein- 


zu einer Konferenz auf &\ 
Singeladen, dort verhaftet und 
uf der Stelle erschossen. Am 
gleichen Tage nahm die Tscheka 
{a den von ihr kontrollierten 
Gebieten Sudrußlands alle be. 
kannten Anarchisten und Anarcho- 
syndikalisten fest. 
Als im Sommer 1921 die Rote Ge- 
verkschafts-Internationale un- 
ter Beteiligung von Delegierten 
zahlreicher ausländischer 
Organı 
traten 
Sie dort eingekerkerten Änarch- 
isten, unter Ihnen Eichenbaum, 
in sinen Hungerstreik. Mit Rück- 


ung 
und Abschiebung aus Rußland an. 
Bichenbaum ging zunichst nach 
Berlin und war seit 1924 in Pa- 
ris publizistisch tätig, u. 

als Mitarbeiter der von Sh- 


"Eneyolopädi. 
18. September 1945 ist er in 
Paris gestorben. 

Zwei Jahre nach seinem Tod 
schien seine umfassende Dar- 
Stellung der Vorgeschichte, 
Geschichte und Nachgeschichte 
der russischen Revolution aus 


diese Geschichte der russischen 
Revolution, und unter welchen 
Namen ist Eichenbaum bekannt? 


IBERIA 


IBERIEN 


Nachrichten -: 
FR 


Die Iberien- Nachrichten haben 
diesmal nur vier Seiten, weil 

die Rundreise der CNT- Genossen 
stattfindet, die uns zeitlich ziem- 
lich beansprucht. Bis zu dem Zeit- 
Punkt, wo wir das schreiben, war 
die Rundreise unserer Ansicht nach 
ein Erfolg (auch wenn darüber 
bereits eine andere Meinung zu 
losen gewesen ist; darauf werden 
Wir aber noch zum gegebenen 
Zeitpunkt zurückkommen und dann 
ausführlich dazu Stellung nehmen). 


‚Aus Zeitmangel ist es uns jetzt 
nicht möglich, auf jede Veranstal- 
tung im einzelnen einzugehen und 
darüber zu berichten. Wir wer- 
den dies am Ende der Rundreise 
machen. Es läßt sich aber schon 
sagen, daß das, was die CNT- 
Genossen auf dem Hintergrund 
ihrer eigenen Arbeit in den Syn- 
dikaten der CNT zu berichten wuß- 
ten, allgemein auf großes Interes- 
se stieß. 


Weiterhin haben wir den Eindruck 
‚gewonnen, daß die libertäre Be- 
wegung in der Bundesrepublik 
stärker und verzweigter ist, als 
wir das bisher angenommen ha- 
ben. Es ergibt sich daraus für 
uns nun die Notwendigkeit und 

die Möglichkeit einer engeren Zu- 
sammenarbeit mit anderen 
Gruppen und Genossen. Es wird 
am Ende der Rundreise darüber 
zu sprechen sein, mit welchen 
Inhalten und auf welche Weise 
diese Zusammenarbeit Wirklich- 
keit werden kann. 
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Dwischenbilanz, 


Gespräch mit der ersten Gruppe von 
CNT- Genossen am Ende des ersten 
Teils der Rundreise . 


Die spanischen Genossen sind über- 
rascht und zufrieden über die An- 

zahl von Gruppen und Individuen, die 
"hier in Deutschland Anarchisten 

sind. Sie haben den Eindruck, daß 

[diese {m all gemeinen verantwortungs- 
[bewuste Leute sind. Angesichts einer 
[bürgerlichen Demokratie -äie nichts 
janderes ist als ein maskierter, ver- 
Kleideter Faschismus- und einer inter- 
Klassistichen, totalitären Gewerkschaft 
sehen sie den Aufbau einer anarchosyn- 
[dikalistischen Organisation als unbe- 
|dingt notwendig an, und sie glauben, 

[da8 eine solche Sympathien in der Ar- 
beiterklasse finden kann. 

Man sieht allerdings von Seiten der 


Kino, Theater, Kabarett etc. alles da- 
ran, den Arbeiter nicht an seine sozlal 
Befreiung denken zu lassen. Mit Erfolg« 

Die Gewerkschaft -als Einheitagewerkschaft- 
tut das ihre dazu. Sie erzieht die Ar- 


beiter zum Konformismus und nicht 


zur Befreiung, zur sozialen Revolution: 
die Leute wissenzwar, daß sie ausge- 
beutet werden, aber es gibt kein Be- 
wußtsein davon, mit dessen Hilfe 
sie versuchen könnten die Aus- 
beutung zu überwinden. 


Die Arbeiterklasse ist daran gewöhnt 
worden, die Ausbeutung als etwas Nor- 
males, Notwendiges enzuschen. 

Umso notwendiger ist angesichts dessen 
eine anarchosynalkallstische Organisation, 
die Impulse zur Überwindung dieser 
Situation geben kann. Auch der interna- 
tonale Aspekt ist hier wichtig : die 

ENT, die an die AIT angeschlossen Ist, 


[CNT-Genossen auch, daß sich die deutsche jstvenn sie in Spanien etwas erreichen 


[Arbeiterklasse sehr von der spanischen 
[unterscheidet (wenn es auch eine Tra- 
|dition des Anarcho-Synäikaltemus aus 
|den 20er Jahren her gibt) in dem Sinne, 


will- auf internafonale Solidarität an- 
gewiesen, zumal ja die Zielsetzung der 
sozialen Revolution nicht im nationalen 
Rahmen stehenbleibt, sondern interna- 


[daB die deutsche Arbeiterklasse mehr ver- tions! ausgerichtet ist, auf die Weltrevo- 


bürgerlicht ist als die in Spanien. 
Die Haltung der spanischen Arbeiter ist 
kampferischer. Der Arbeiterkampf in 
Spanien findet unter dem Faschismus 
statt, ist illegal. Er muß deshalb revo- 
Iutionär sein, um überhaupt stattzufin- 
den. Die Leute rebellieren aus den Not- 
wendigkeiten des Lebens heraus. Das hat 
Auswirkungen auf die Möglichkeiten der 
Gewerkschaften. Die Gewerkschaft -wenn 
sie revolutionär Ist- kann die Leute in 
Richtung der totalen Befreiung erziehen. 
In Deutschland ist die Zeit des offenen 
Faschismus lange her. Die Konsumge- 


sellschaft ist viel welter entwickelt als 
in Spanien, und sie setzt mit Hilfe der 
Massenmedien über Sport, Diskotheken, 


(En 


Nution. Wenn es 2.B. in Portugal, England, 
Deutschland anarchosyndikalistische Or- 
‚ganisationen gibt, können die nich gegen- 
seitig unterstützen. 

Wichtig zum Aufbau einer anarchosyndika- 
listischen Organisation in der BRD er- 
scheint den spanischen Genossen zunächst 
einmal die Koordinierung der vorhandenen 
Leute und Gruppen und die Vertiefung der 
bestehenden Kontakte. Man könnte mit 
denen anfangen, die die Rundreise organi- 
siert und gemacht haben. Dabei kann die 
Zeitung (die "Befreiung") nützlich sein , 


indem sie über die wichtigen Diskussionen 


berichtet und ein Mittel der Koordination 
darstellt. "Ihr habt viel zu tun, weil die 
Denkweise der Leute hier sehr verschieden 


ist von der Denkweise der Leute in Spanien, 
und es ist viel Arbeit notwendig, um die 
Arbeiter in den Fabriken. auf den Straßen 

in den Stadtteilen etc. zu mobilisieren" , 

sagen uns die spanischen Genossen. "Wir 
glauben, daß es genügend Leute in Deutschland 
albt „ um anzufangen. Als in Spanien die 
libertäre Bewobung an ihrem Anfang stand, 
‚gab es weniger Gruppen als heute in 
Deutschland. Aber sie haben viel gearbei- 

tet. Wenn man Anarchist ist, muß man 

für eine anarcho-syndikalistische Organi-. 
sation sein, und zwar nieht nur mit dem 
Mund, sondern man muß dafür arbeiten.” 


Vollversammlung der Konföderation 


Die CNT folgt ihrem Weg aufwärts und 
beginnt, sich auf nationaler Ebene zu- 
reorganisieren, wobel sie versucht; 
die Schwierigkeiten zu meistern, die 
sich auf ihrem Weg militanter Bxpan- 
sion stellen. 

Es ist offensichtlich, daß wir an vielen 
Orten Spaniens einen großen Auf- 
Schwung des Anarchosyndikalismus er- 
Neben, der der CNT auch in Gebie- 
ten, wo ihre Gegenwart traditionell 
stark spürbar ist, neuen Auftrieb 
geben kann. Es ist bekannt, daß 

sich vor allem im Raum Valencia 
zahllose Lokalföderationen in vie- 

len Ortschaften gebildet haben 

und daß die CNT auch in Euzkadi 

und Asturien einen groden Aufschwung 
erlebt. Wir hoffen, daß in Aragbn 
und Andalusien die Dinge sich ge- 
nauso entwickeln werden, vor al 

lem, weil bei diesen Brudervöl- 
’kern die CNT auch historisch sehr 
stark verwurzelt wa: 

Diesen Sommer fand in Madrid am 
24. und 25. Juli eine Vollver- 
sammlung der Reaionalen statt. 

Jan der Delegationen aus Kata- 
Tonien, Valencia, Buzkadi, 
Murcia, Asturien, Andalusien 
und aus dem Zentrum teil- 
nahmen. 

Als Beobachter nahmen eine De- 
Negation aus Galicien und aus 

dem Exil „ das interkontinentale 
Sekretariat der CNT sowie die 
koordinierte Kommission von 
Toulouse ("Frente Libertario" 
und Gruppen der Presencia Con- 
federal) teil. 

"Nach den einleitenden Formali- 
täten- Begrüßung, Diskussions- 
runde, Lesung der Sitzungsbe- 
richte und Information über vor- 
ausgegangene Flenarsitzungen- 
wurde über die organisatorische 
Infrastruktur (Propaganda und 
Presse ) diskutiert und folgendes 
beschlossen 


= Als nationales Organ die "CNT" 
herauszugeben, nicht legal und 

ohne-jede Zensur. Verantwortlich 

soll das Nationalkomitee (CN) 

zeichnen. 

“Das CN soll vorber einen tech- 
nischen Bericht abfassen, der 

sich mit den Grundsätzen der Ar- 

beit an der Zeitung belassen soll. 

- Das CN übernimmt die Aufgabe, 
eine Broschüre herauszugeben, 

die erklärt, was die CNT ist. Vor 

ihrer endgültigen Herausgabe sollen die 

Regionalen Angaben zusammentragen, 

ie im spezifischen Zusammenhang, 

mit ihnen stehen. Der endgültige 

Tert wird diesen zur Kenntnisnah- 

Me und bungung vorgelegt. Es 

wird auf Pertigstellung in möglichst 

kurzer Zeit Wert gelegt. 


Weiter wurde beschlossen, den 
Gebrauch von Mitgliedsauswei- 
sen der Konföderation zu empfeh- 
len. Das CN übernimmt es, in 
jeder Regionale Ausweise proviso- 
rischen Charakters zu verteilen. 
- Die Beiträge sollen bei einem 
Minimum von 120 Peseten, 40 
für die Syndikate, 20 für die Lo- 
kalföderationen und die Gefangenen- 


daß das stänlige Sekretariat des. 
CN seinen Sitz in der Region Zen- 
trum hat... 


- Die Beziebungen zur AIT wur- 
den so festgelegt: Die CNT ver- 
steht weiterhin die AIT als den 
Ursprung ihrer selbst. Aus diesem 
Grund ist sie nicht mur formal, 
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eher he een > © 

internationalen Organisation der 

Krpaieer sera 

Sneeigeh anderer Intprmttonser 
Orgerisnienen, dere Gründung 

er 

Yelınochen Kalmfern In ren 

Haan Degnnige hat, kianen 

a el am 

er re 

Grkelonate Stldarii ordern, 

Wernangesete dab diese Bindungen 

A ae Aufgabe oder eine Benchrän- 

Tung auminde Prinzipien baden. 


= Strategie, letzter Beschluß: In- 
nerhalb kurzer Frist soll das 
CN in einer Vollversammlung eine 
Schrift ausarbeiten, die die ver- 
schiedenen Positionen in einer kon- 
föderalen Strategie vereint. 


Was die Bezieiungen zum Exil an- 
Gele, so ist man der Meinung,  () 
das Ale Eingliederung des Exils 
gegenüber dem Inland, das von die- 
‚sem Unterstützung verlangt, 

‚schrittweise erfolgen soll. 

- Es wird vorgeschlagen, daß die 

CNT öffentlich erklärt, daß sie sich 
solidarisch mit der CNT im Exit 
verbunden fühlt, worunter sie al- 

1e Genossen, die außerhalb unserer 


Grenzen leben, versteht. 1] 
- £s wird dem Exil empfohlen, inner- 

halb der Emigration zu arbeiten. I} 
= Es wird vorgeschlagen. daß in 


das CN des Inlands Delegierte 
von jeder der zwei Gruppen des 
Bxils mit Stimmrecht eintreten. 

- Die Genossen des Exils werden 
gebeten, eine Formel des Bin- 
verständnisses und einer wechsel- 

seitigen Verbindung zu finden. 


(Aus: Solidaridad Obrera Nr. 4) 


ERKLÄRUNG DER C.N.T. 
ZUM ENDE DER NATIONALEN 
VOLLVERSAMMLUNG DER REGIONALEN 


Die am 25. und 26. September 
zusammengetretene Vollversamm- 
lung der Regionalen beschließt 
angesichts der im Arbeitsbereich 
im Lande bestehenden Konfliktsi- 
tuation und der Verlautbarungen 
‚seitens der Unternehmer und der 
Vertreter des Finanz- und Indu- 
striekapltals folgende Erklärung 
abzugeben: 


1 
Die CNT ist der Meinung, daß in 
den Erklärungen der Unternehmer, 
die auf die berechtigten Forderun- 
gen der Arbeiter bestimmter Bran- 
Chen = wie x. B. der Arbeiter des 
Baugewerbes In Galizien, Lebn 
und Burgos, In der Metall- und 

extilinduntrie in Katalonien - 
ich bezogen, die Androhung eines 
"heißen Herbstes" deutlich wird. 

In Leön haben die Unternehmer 
(ie Schließung von Baubetrieben 
für 30 Tage beantragt, ebenso in 
bestimmten Metall- und Textilun- 
ternehmen, d. h. ale setzen die 
Aussperung ala Unterdrückungs- 
watfe gegen die Arbelter ein. 

Wir verurteilen diese. kapitalisti- 
sche Praxis, von der in allen Zei- 
ten reichlich Gebrauch gemacht 
wurde gegen die Arbeiter und mit 
der sie zu einem Pakt mit dem 
Hunger gezwungen werden. 

2. 

Die spanischen Unternehmer und 
Kapitalisten sind gegen eine Anhe- 
"bung der Mindestlöhne und für 

ie Abschatfung des $ 35 des Ti 
Hifgesetzen. Was den ersten Punkt 
Ingeht, zo führt man-cie Ableh- 

Orkan aut sie Auswirkung, die er 
auf den Sozlalversicherungssatz 
haben könnte, zurück, als ob eine 
Steigerung der Kosten des Unter- 
Inehilers, welcher Art auch immer; 
nicht immer Produktionspreise mit 
zusätzlichen Gewinnspannen nach 
sich ziehen würde, die auf die 
Konsumenten und letztlich auf.die 
Arbeiter abgewält werden, die 
immer die Widersprüche und den 
ankisozialen Charakter des Kopl- 
alismus zu bezahlen haben. 

Was den $ 35 angeht, a0 be- 
ähter seine Aufhebung ie legale 
Möglichkeit willkürlicher Entlas- 
sung, die wohl in den meisten 
Fällen gegen die Klassenbewußtes- 
tdn Arbeiter angewendet würde 
und in der Praxis schon angewen- 
dt wird. Andererseits fordert 
le Unternehmerschaft eine dra- 
stläche Reduzierung der Beleg- 
Schätten, daraus folgt ein Anwach-, 
den dor Krbaitstosioksit; die Ko- 
ten dafür müßte das Land als gan- 


zes tragen. Die Gewinne für die 
Unternehmer, die Verluste für 
as Land! 


3. 
Das Unternehmertum führt auch 
an, daß in unserem Länd der Pro- 
Jantsatz an wilden Streiks der 
höchste in ganz Europa ist. Des- 
halb sei, solange diese Anarchie 
in der Arbeit andauere, jede in- 
vestitionsfördernde Maßnahme 
nutzlos. Weiter weist man darauf 
hin, daß die Produktivität des. 
‚spanischen Arbeiters zur Zeit 

die niedrigste in ganz Eurgpa sei. 
obwohl sie nicht mehr so geringe 
Löhne wie noch in den sechziger 
Jahren bezögen. Die Arbeiter 
seien also mit ihren Lohnforderun- 
gen schuld an dem Wirrwarr in 
der spanischen Wirtschaft. Von 
der Kapitalflucht aber erzählen 
die Unternehmer nichts und davon, 
daß Betriebe derartig ausgepreßt 
werden, bis sie dekapitalisiert 
sind. Die Dekapitalisierung von 
Betrieben bedeutet immer, daß 

das Kapital, das reinvestiert wer- 
den müßte, auf die Privatkonteı 
der Kapltalisten abwandert. Der 
‚Ausgang dieses chaotischen Pro- 
zesses ist Immer die Zahlungs- 
einstellung und für die Arbeiter 
der Verlust Ihrer Arbeitsplätze. 
Daher lehnen wir die angeblich 
soziale Funktion des kapitalisti- 
schen Unternehmertums ab. 


“ 
Dieses Unternehmertum, das wäh- 
rend der 40 Jahre der Diktatur 
auf Kosten einer zügellosen Aus- 
beutung der Arbeiterklasse und 
unter der Komplizenschaft der 
offiziellen Gewerkschaft ein ge- 
'waltiges Kapltal akkumuliert hat, 
as sich zu‘quten Teilen in. den 
Tresorräumen von Schweizer Ban- 
ken befindet, meint jetzt, daß 
eine wirtschaftliche Stabilisierung 
über die Binführung von demokra- 
tischen Freiheiten läuft, das. heißt: 
über einen Sozlalpakt, der.eine 
Unterstützung der politischen Op- 
position bedeuten würde, sucht 

es die Mitarbeit der Opposition 
bei der Kontrolle und Bremsung 
der Forderummen der Arbeiter und 
der Forderuigen der Opposition 
selbst. 

Wir wollen anmerken, daß die 
CNT nie ein Hindernis sein wird 
bei der Eroberung der bürgerli- 
chen Rechte und Freiheiten, daß 
wir aber mit aller Energie einen 
politischen und sozialen Pakt, der 


die Arbeiterklasse den Kapitalisten 


ausliefert, ablehnen. Die Löhne 
wollen ste einfrieren, die Preise 
zu bremsen, sind sie weder fähig 
noch bereit. 
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E 
Die CNT macht sich die natürli= , 
chen und gerechten Forderungen 
der Arbeiter zu eigen, ohne zu 
verhehlen, daß.es ihr Ziel ist, 
das kapktalistische System durch 
die vollständige Vergesellschaftung 
der Produktionsmittel, d. h. den 
libertären Kofmunismus abzulö- 
pn; zur gleichen Zeit weist sie 
die verleumderischen Unterstellun- 
gen, ihre Kämpfer seien Profis 
der Subversion und des Chaos, 
zurück. Die CNT übernimmt die 
wesentliche und kurzfristige For- 
derung der Arbeiter nach Kontrol- 
1e der Arbeiter über die kapita- 
listischen Unternehmen, was eine 
Politik der offenen Bücher über 
den durch die Arbeiter geschaffe- 
nen Mehrwert bedeutet. Die Mit- 
bestimmung lohnt die CNT ab, 

da es nicht Aufgabe der Arbeiter 
ist, den Unternehmern bei der 
Verwaltung ihrer Betriebe zu hel- 
fen, aber sie ist der Ansicht, 

daß dio Arbeiterkontrolle eine ein- 
leitende Etappe darstellt, um in 
einer späteren Phase zur Selbst- 
verwaltung der Betriebe zu gelan- 
‚gen durch diejenigen, die auf al- 
len Ebenen am Produktionsprozeß 
teilnehmen. 

(Aus: Solldaridad Obrera Nr. 4) 


(Der $35 den Gesetzes über die 
Arbeitsverhältnisse, von dem in 
der Erklärung die Rede ist, be- 
Anhaltet das Verbot unbegründe- 
ter Entlassungen, d. h. Entlas- 
sungen, die sich nicht auf Grün- 
de in der Person des Beschäftig- 
ten stützen. Er ist mit Wirkung 
vom 1. November für ein Jahr 
außer Kraft gesetzt worden. 
Anm. d. Red.) 


Die c.mıT. 
ist keine 
Orgeni 

tion von 


Geschichke eines 
Belrugs 


Das Viertel von EI Pilar und die 
Siedlung La Vaguada 


Die Geschichte unseres Viertels 

ist von sei nen Anfängen bis 

heute eines der typischsten Bei- 
spiele von Betrug an der Ar- 
beiterklasse und am Volk. 
Charakteristisch ist der Zu- 
sammenschluß von Großkapi- 
talisten mit der höchsten Hier- 
archie des Regimes : Banus AG, 
Wohnungsbauministerium, Stadt- 
verwaltung, Franco. 

Die Anfänge: 1956 wurde das 
Gelände, auf dem unser Vietel 
entstand noch landwirtschaftlich 
genutzt. Auf ein Dekret des 
Stadtplanungsausschusses wurden. 
die Grundstücke enteignet, damit, 
so das Wohnungsbauministerium, 
Wohnungen "mit Sozialcharakter" 
gebaut werden. Als interessant 
möchten wir festhalten, daß 

die kleinen Eigent ümer damals ge- 
zwungen wurden, ihr Land für 

‚ein paar Pfennige abzugeben, und 
daß in Fällen, wo sie sich weigerten, 
die Guardia Civil eingeschaltet 
wurde . 

Banus hatte zu dieser Zeit schon 
einen Namen in der "großen Welt" 
der Spekulation, des Raubs und 

der Korruption. Seine Raubzüge 
und Betrügereien am Volk hatten 
immer den Applaus, wenn nicht 

die aktive Mithilfe seiner Gönner. 
Seine "ersten Schritte" machte er 
in der Nachkriegszeit als Auf- 
scher von politischen Häftlingen 
beim Bau des "Tals der Gefallenen" 
(gigantisches Monument faschisti- 
scher Architektur in der Nähe von. 
Madrid, an dem tausende von 
Zwangsarbeitern über ein Jahrzehnt 
‚gebaut haben). 

Ende 1950 beginnt er seine Karriere 
als Bauunternehmer großen Maßstabs: 
das Viertel von Condepciön, Vallamil- 
{immer mit dem Segen des damaligen 
Wohnungsbauminsters, des Altfa- 
schisten Arrese. 

Sein größster Streich ist ihm aber 
mit dem Bau des Viertels Pilar ge- 
lungen. Kaum hatte das Ministerium 
das Gelände des Viertels enteigent, 
wurde es Banus fast geschenkt über- 
lassen, mit der Auflage, daß er 

die schon erwähnten Sozialwohnungen 
baue. 1961 wurde der Plan, der die 


Bebauung des Viertels vorsah, ge- 
Allligt, wobei sagar die faschisu-. 
schen Regeln und Gesetze, die für 
Arbeitersiedlungen bestanden, um- 
‚gangen wurden. Diktator Franco 
‚gab seine Unterschrift;Legalität hin 
Legalität her. 


Mit diesem legalen Segen noch nicht 
zufrieden erreicht der große Be- 
trüger m ittels Bestechung und Be- 
ziehungen bei der korrupten Ver- 
waltung jede Art von finanziellen 
Gefälligkeiten : Kredite von Spar- 
kassen, Baukreditbanken usw. 


Bei all diesen Zahlungserleichterun- 
‚gen hätte es logisch geschienen, 

daß die Verwaltung wenigstens da- 
rüber wacht, daß menschenwürdige 
Wohnungen gebaut werden. So war es 
aber nicht, wie wir alle wissen. Die 
Stadtverwaltung und das Wohnungsbau- 
ministerium haben das Mögliche ge- 
tan, die Schiebung, die immer 
schlimmer wurde, zu übersehen. 
Im Gegenteil, der geringste Hinweis 
‚von ihm genügte, daß ungesunde, 
Souterrains, Geschäfte und Büros. 
sich in Sozialwohnungen verwandelten. 
In der Anfangsphase kam Banus noch 
der Auflage nach, billige Wohnungen 
zu bauen. Nadıund nach stiegen die 
Mieten z.B. bei den Wohnblöcken von 
Altamira weit iber die finanziellen 
Möglichkeiten von Arbeitern, für die 
die Wohnungen eigentlich bestimmt 


1a Vangunda 


Die Gier, die Bewohner der Siedlung 
noch mehr auszupresen, nimmt kein 
Ende. Als Krönung des ganzen Raub- 
zugs soll jetzt ein Geschäftsviertel 
‚gebaut werden. Damit würde uns der 
letzte Raum, der in der Siedlung 
übrig bleibt, zugebaut. Wo wir. 
glaubten, unsere Grünzonen, Spazier- 
wege, Centros de E.G.B., Kinder- 
‚gärten, Freizeit- und Erholungszen- 
tren zu seben, plant jetzt Banus als 
letzten Exzess ein großes Luxushotel, 
Kaufhäuser, Geschäfte und noch 
mehr Geschäfte... 


Das würde für uns bedeuten: 


- Unsere Aussichten auf dringend ge- 
brauchte kollektive Einrichtungen 
sind dahin. Verantwortlich dafür ist 
Banıs und die Verwaltung. 


-Die kleinen Geschäftsleute im 
Viertel werden ruiniert. 


-Noch größere Verkehrsstauungen im 
öffentlichen wie privaten Verkehr durch 
set großen Zustrom von Käufern 

aus anderen Teilen Madrids. Banus 

und den Großunternehmern freilich 
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wären noch gößere Profite sicher. 
Wir Mieter der Siedlung sind uns klar 
‚geworden, daß weder die Stadtver- 
waltung noch die Regierung unsere, 
Bedürfnisse unterstützt. Wir haben 
aber Rechte, die man uns geraubt. 


hat, und die wir zurückforndern, 


Sekt 1973 treffenwir uns, machen 
Veganstaltungen, diskutieren über 
das, was um zusteht und beginnen, 
dafür zu kämpfen. Aber die Re- 
gierung, die Stadtverwaltung, die 
Polizeit unterstützen weiter die 
Ausbeutung der Mieter. Wir, die 
wir für unsere Interessen kämpfen, 
werden verhaftet, bestraft, ge- 
foltert. Diejenigen, die mit dem 
Schweiß und Blut des Volks Ge- 
schäfte machen werden mit Reich- 
tum und Orden belohnt. 

1974 bildet sich ein Mieterverein, 
der die bestehenden Gesetze ver- 
sucht für die Verteid gung der Mieter-(j 
Interessen auszunutzen. Bis Jetzt 
wurden sie gar nicht zur Kenntnis 
‚genommen. Für uns hat sich, ob 
Franco ob Juan Carlos, nichts ge- 
ändert. 


Der Mieterverein ist heute eines 
der wenigen Instrumente, die wir 
haben, um unsere Interessen zu 
verteidigen. Das ist a0, weil wir 
selbst die Mieter sind und wir 
selbst uns organisiert haben, um 
für unsere Interessen zu kämpfen 
und zu verhindern, da Betrüger 
vie Banus mit Unterstützung der 
Regierung auf unsere Kosten ihre 
Schäfchen ins Trockene bringen. 


Vir müssen den Zusammenschluß 
der Mieter unterstützen und stär- 

ken. Gegenüber der Einheit von. 

‚Juan Carlos, Banus & Co, müssen 

ir die Einheit aller Mieter des v 
Viertels bilden. 


'BEFRETUNG! herausgegeben. 
Kontaktadresse: 


0/0 Raif Stein 
Postfach 101826 


5000 xöin ı 
Spendenkonto PachA Köin 
97987-505 
Ralf Stein 
Stichwort: 


"Iberien Nachrichten" 


AUSLANDSPRESSE 


RETTET KARL-HETSZ ROTH! 


Im Mai dieses Jahres kam Die- 
ter Poser, 54 Jahre, nach 
Stockholm, um die Politik sei- 
ner Partei gegen alle kri- 
tischen Stimmen zu verteidigen, 
Posser ist Justizminister in 
Düsseldorf. Er ist Sozialdemo- 
krat und Jurist. Vor 20 Jahren 
verteidigte er in der BRD an- 
geklagte Kommunisten, nachdem 
deren Partei verboten wurde, 
Während der Podiumsdiskussion 
in der Stockholmer Universität 
des 


"Feil Roth" 
‚Fi-Heinz Roth, 34 Jahre, 
hiner der politischen Gefangen- 


betreffend aus. 
int 


en, über die Herr Posser wacht, 
Roth wurde bei seiner Verhar- 
tung in Köin am 9. Mai letzten 
Jahres von der Polizei schwer 
verletzt. Seit 15 Monaten sitzt 
= und liegt - er mm in streng- 
ter Isolation. Im Juni die, 
Jahres wurde er u.a. für Mord- 
versuch an Polizisten angeklagt. 
Als er verhaftet wurde, soll 

er nicht bewaffnet gewosen sein. 
Roth bekam keine ordentliche 
üratliche Behandlung und er 
schwebt noch immer In Lebens- 
gefahr. Tausende von Ärzten, 


und 
Geverkschafteleutenaus ver- 
‚schiedenen Ländern haben an 
Ninister Posser appelliert: 
Schluß mit der Isolierung von 
Roth! Laßt ihm eine menschliche 
Behandlung auteil werden! 
Alle bekamen vom Minister die 
gleiche abgezogene Antwort. 
Laut Posser int Hoth selbst di 
in Schuld, wenn er verletzt 
irde, in Isolierung ist und 
streng bewacht wird. 
Vor einigen Wochen schloß sich 
Andr& Gorz der internationalen 
Kampagne zur Rettung Rothe an. 
Er schrieb in LE NOUVEL OBSER- 
VATEUR: "Das westdeutsche 
Rechtavesen scheint mit Roth 
die gleiche politische Blut- 
Tache fortzusetzen die schon 
anderen politischen Gefangenen 
das Leben gekostet hat oder 
deren Persönlichkeit zerstört 
hatır 
Roth ist Chirug und politischer 
Schriftsteller. Sein letztes 
Tuch "Die andere Arboiterbewe- 
gung" das z.Zt. vom Trikont-Ver- 
lag in München in 2. Auflage 
herausgegeben wird, hat unter 
deutschen Historikern eine leb- 
hafte Debatte geweckt. 


Adresse der "Rettet Roth"-Kan- 

pagne: E. Brockhaus 
Albrecht-Dürer-Str. 9 
2800 Bremen - BRD 


seit. FR 


usto Guidice 


DIETER POSSER in 
DAGENS NYHETER 
vom 21. AUG.76 


Und hier die Resonanz von Die- 
ter Posser in Dagens Nyheter 
vom 21.10.1976, die eine Gegen- 
darsteilung von Fausto Guidice 
enthält. 

Zunächst Posser: 

Im DN vom 21. August 1976 wurde 
ein von Fausto Gufäice unter- 
Zeichneter Artikel mit der Ru- 
brik: "Retter Karl-Heinz Roth” 
veröffentlicht. Aufgrund di. 
Artikels, der mir erst jetzt 
bekannt wurde, bitte ich, fol- 
gende korrigierenden Dinge zur 
Sache anführen zu dürfen 

Bei einer am 9, Mai vorgenommen. 
en Polizeikontrolle von einen 
jgeparkten Auto, in dem sich 3 
Personen befanden, mit Dr. Karl 
Heinz Roth auf dem Fahrersitz, 
‚xam es zu einem Schußvechsel 
zwischen den Personen im Auto 
und der Polizei. Dabei wurde 
sin Polizist und eine Person 
mit dem Namen Sauber, der ne- 
ben Roth saß getötet. Ein wel- 
terer Polizist und Dr. Karl 
Heinz Roth erhielten schwere 
Verletzungen. Die schweren Ver- 
letzungen von Dr. Roth, ein 
Bauchschuß, erhielt er vom Bei- 
fahrer Sauber. Dr. Rothe 

andere Schußwunden,. die, aus 
Polizeiwaffen abgefauert wur- 


den, u.a. ein Schuß in die 
Sehülter, waren nicht lebens- 
gefährlich. Sie aind jetzt ohne 


tehenden Schaden verheilt. 
Roth, der mit einer Piatole 
wurde verhaftet, 


Dr. 
bewaffnet var, 
Er ist angeklagt wegen Betei- 


ligung an Mord und Mordversuch. 
Der Fall komst sicher vor 
Jahresende vor Gericht. Aus 
den hier angeführten Tatsachen 
geht hervor, daß Dr. Roth nicht 
Wegen "politischen Vergehens” 
Angeklagte ist. Er ist deswegen 
auch kein politischer Häftling. 
Die Behauptung, daß Dr. Roth 
keine zufriedenstellende ärzt- 
liche Behandlung erhält, ist 
falsch, Dr. Roth bezeichnete 
selber in einem Fernseh-Inter- 
view die Behandlung im Gefüng- 
nis als korrekt, jedoch aus 
seiner Sicht als nicht zurei- 
Chend. in Einvernehmen mit Dr. 
Rothe Verteidigern beauftragte 
das Gericht vor einiger Zeit 
den Chefarzt der Düsseldorfer 
Universitätsklinik, den inter- 
national angesehenen Wissen- 
schaftler, Prof. Grosse-Brock- 
hoff, den Häftling einer Spe- 
zlalüntersuchung zu unter- 
. Das ärztliche Gutachten, 

1. Juli 1976 abgegeben 
endete mit der Fest- 

dad zum gegebenen 


wurde, 
Stellung, 
Zeitpunkt medizinische Behand- 
lung außerhalb des Gefängnisses 
nieht erforderlich sei. 


Die Länge def Haftzeit und die 
Bedingungen des Gefüngnisaufent- 
haltes bestimmen in der BRD 

die unabhängigen Gerichte. So 
spät wie im März 1976 hat der 
Bundesgerichtshof und am 20, 
Juli das Oberlandesgericht In 
köln es für notwendig erachte 
Dr. Roth im Gefängnis zu be- 
halten. 

Die Anschuldigung, Roth würde 
streng isoliert gehalten, sind 
unmotiviert, obwohl ich kein 
Besuchsjournal führe, weiß ich 
durch an mich gerichtete Korre: 
Pondenz, ‚daß Dr. Roth mehrere 
Nale Besuch von Freunden er- 
halten @urfte. Wie bereits or- 
wähnt, wurde ihm sogar gestat- 
tet, ein Fernseh-Interviow zu 
geben, Im übrigen erhält or die 
Eleiche Behandlung wie andere 
Gefangene. 

Dieter Poser 


GEGENDARSTELLUNG 
von FAUSTO GUIDICE 


Nun wieder Fausto Guidice - 
sbenfalle im DN vom 21.10.76 


*E6 gibt keine politischen & 
Tangenent, Nie ft hat man die 
Se" forte Jon Moskau bis Bonn 
Genarı" Ich kann mit Herrn Po 
NorIeBt koinen geneinsmen 
Nenner kommen. fen muß mich 
Mr einer würzen Tertanniye 
Seinen Briefes begnügen. Alle 
ine Argumente etatzen sich 
Auf"&ie Beheuptung, daß der 
Sehrifteteller und chirug Kerl. 
Heinz Roth kein politischer 
Gtfangener int. Bratenz var er 
Sit'einer Pistöie Deuaffner. 
(bas'muß vor Gericht erst noch 
Nenieren verden). Br Int aleo 
Sin geuöhhlicher Verbrecher. 
Benutgen ernäit er Sie gleiche 
Behanflung "wie andere Eefang 
mare wie Mile anderen Gefangen 
Ser Nie bestimmte andere &e- 
Tangene"i 

Dach nieht gemig damit: er be- 
Zeichner InFeinen FernseheInter- 
Yes ale eigentiiche Behand 

Yung in Gefängnis als korrekt! 
Derfienen selbst dar? sich sine 
Aufrassung Jarüber machen, daß 
Baeeieırtiaangtsnueritsnene LO) 
Mhanseıt vind: or sidt je Forn- 
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h-Interviows! 
lin Nichtdeutsche 
schlecht mit. Bund: 
Verhältnissen vertraut sind, daß 
‚sie glauben, daß der Justiz- 
minister eines Bundesland 
-über seine Gefüngnisse bestir 
bezweifeln 


‚dab sintinternational angen, 
her Wissenschaftler" alles bei. 
Roth in Ordnung findet. Er wird 
von den anderen Gefangenen ino- 
Ilert, man verweigert ihn eine 
Schreibmaschine, die seine 
Forschungsarbeit erleichtern 
würde, er muß lange auf Pont 
Yarten, “ar bekommt ausgeschnit- 
Yane Zeitungen und meint selber, 
daß er nie mehr richtig gesund 


wird. Er hat nie die Behandlung 
15 korrekt bezeichnet, sondern 
hat gesagt, "mit Rücksicht auf 
die begrenzten Möglichkeiten 
des Gefüngniskrankenhauses, 
war die Behandlung der Ärzte 
Zwar korrekt aber nicht aus. 
reichand," 

Schließlich, am gleichen Tag 
als die "Spozialuntersuchung” 
eingeleitet wurde, teilte Herr 
Posser mit, daß die Anklage auf 
Mord und Mördversuch in zwei 
Füllen lautete, Das wurde von 
den Leuten , die sich für Roth 
einsetzten, 'ala eine Art der 
Beeinflussung des Spezialisten 
gedeutet. 

0 funktioniert ein "Recht: 
Fausto Guldice 


HISHTIGL.YISHTE 


L.MIOHTIgL 


Der Prozeß gegen Roland Otto 
und Karl-Heinz Roth wird am 
17. Januar 1977 vor dem Land- 
gericht in Köln eröffnet. 

Bei der Üffontlichkeitsarbeit 
für K.H.Roth wird Roland Otto, 
der gleichzeitig verhaftet 


Artikeln, wie auch der 
stehenden, der Anschein er- 


wockt, K,l,Roth wäre der 
einzige in der ERD, der atı 
Haftbedingungen unterworfen 
ist. Die: 

erschwert a ‚enarbeit, 
da mie ein falsches Bild der 
in BRD- Gefüngniasen herrschen- 
den Zustände zeichnet. 


NACHRICHTEN AUS 
FRANKREICH 


tuelles aus Frankreich 
(10. Oktober - 10, Novi 


Im Novenber w 
wahlen für die Nationalversan- 
mlung stattfinden: und sofort 
geraten aie Generalstäbe der 
Politischen Parteien in Aufre- 
Eung! Wer wird den Sieg erring- 
on? Die Prünidentenme) 

r die Op 
Jal lenkt das Wahlgeschehen 
die Aufmerksankeit von den 
wirklichen Problemen wog und 
Srsotzt die direkte Aktion 
durch die lächerliche Warte 
des Stimmzettel, 
Das wirkliche Problem 
liegt aber klar auf der Hand 
wie werden die Arbeiter auf den 
Anti-Inflationsplan des Pre- 
mierninisters Barre rengleren? 
Indem dieser Plan die Erhöhung 
der Lühne und Gehälter für 
1977 auf maximal 6,3 % bo- 
grenzt, steht er nicht nur der 
Kaufkrafterhöhung entgegen, 
sondern verhindert sogar, daß 
Ale bisher: kraft are 


halten bleibt, Er stellt - 
in heuchlerischer We, 

die Tarifpolitik infre 
weicher die Gewerkachaftsor- 
‚ganisntionen der "gomüdigten" 
Richtung anhängen, so etwa die 
COT- Force ouvriäre, die Ver- 


stellten, 
Ohristlichen Arbeiter und so- 
gar der Nationale Erzieher- 
Bund; sie alle haben die 


Alle 
diese Organisationen - unter 
ihnen auch die Vereinigung der 
Funktionäre - sind entschlos- 
sen, zu Aktionen Überzugehen, 
sogar zum Mittel des Streik, 
zu greifen, wenn die Regierung 
anläßlich der nichaten Tarifab- 
Schlüsse unannehmbare Bedin- 
gungen stellen sollte, "Wonn 
ie Regierung weiterhin auf 
ihren schon genannten Be- 
dingungen besteht, bedeutet 
das, daß sie die Konfront. 

tion will": a0 Nußert sich 


der Sekretär der Funktionärs- 
vereinsgung ganz unzweideutig. 


Die am meisten repräsentativen 
Organisationen - CGT una OFDT - 
haben Aktionstage organisiert 
una bereiten weitere vor: 

für die unverminderte Beibı 
[haltung der Sozialversicherung, 
ie Ata Frhaltune der Arbeiter 
plätze, und zum Thema Steuern. 
Diese Veranstaltungen und 
Demonstrationszüge, an denen 
‚ich auch der Nationale Erzie- 
her-Bund beteiligt, können 
aber nicht die Neinungsver- 
schiedenheiten und Streitig- 
keiten überspielen, die sich 
aus den Eingriffen der CGT 

in die inneren Angelegenheiten 
der anderen Gewerkschaften er- 
‚geben. Die CFDT ihrerseits int 
beunruhigt wegen der "Linka- 
radikalen" Tendenzen, die sich 
in ihrer Mitte bemerkbar 

jache 


[Die Anarcho-Syndikalisten, 
besonders in der CGT-Force 
ouvribre und der CFDT ver- 
treten, sind der Meinung, 
eine Aktionseinheit sei un- 
'rlUDlich im Hinblick auf ein 
ganz klares Ziel: den Plan 
Barre zum Scheitern zu brin- 


(gen dadurch dad man die For- 

derungen zur Erhöhung der 

Kaufkraft aufrechterhält. 
sich un den Plan 


Das neint, 


una 
[Kosten der Krt, 
Konzentriert man aich auf die- 
‚en ganz konkreten Punkt, dann 


ist os durchaus möglich, die 
Einheit dor Arbeiter aus der 
dem öffentlichen 


tor zu erreichen 
Sud auch hier wieder mit der 
Teügheit der Gewerkschaft, 
Tunktionlre rechnen, die sich 
ia Schlepptau der polftischen 
teilen bewegen, Ale al 
von den Wahlen der Jahre 77 
und 78 erhoffen, und die  (j 
nichts so sehr fürchten wie 
Hassenaktionen, denn die könn- 
ten die üngstlichen Wähler 
SFuchrecken. Herz Sapuy: Sek- 
für der CöT, "Vünscht in ger 
Tat, aaß die Yahlen "in Ord- 
Aung und Würde verlaufene 
abeent 


Es ist bekannt, daß die 
kommunistische Partei, hierin 
einig mit den Erzgaullisten, 
sich für die nationale Un- 


sinnetet. 
Partei konnte sich nicht we- 
niger nationalfatisch und 
militariatisch zeigen. Herr 
Hernu, Spezialist für mili- 
tärische Fragen in der soria- 


Die sozialistische 


listischen Partei, ist der 
Meinung, "daß die fortschritt- 
lichen Kräfte nun einmal die 
Wirklichkeit der nuklearen 
Diskussion akzeptieren müssen, 
wenn man einnal dazu entschlos- 


R 
Programm der Linken 
Frankreich gegen jeden 


es geht um ein Verteidigungs- 
mittel, das unsere nationale 
Unabhängigkeit garantiert. 
Frankreich muß sich "einen 
Handlungsspielraum sichern 
bezüglich dessen, was Washing- 
ton und Moskau unternehmen 
könnten.” Und Herr Hernu 


spricht sich für ein System 


reich wäre. 


Nach 2 


4 Weltkriegen tut die 


was die intensive Vorberei- 
tung zukünftiger Kriege be. 
trifft, Giscard-Chirae oder 


Htterand-Marchais? Was sollte: 
ir haben hinterher doch den- 
selben Staat. dieselbe Po- 
lizet, dieseibe Armes, und 
schließlich am Ende Millionen 
von "für das Vaterland Ge- 
Fallonen". 


Jean Barrus 
Französische Anarchistische 
Förderation) 


Theater mit Puppen 
und Masken 
Informationen über Kurse, 
Literatur uaw. erhaltet 

Ihr von: 


Frankfurter fiuren- werkttt 
Diemestraue 9 
6000 Frankfurt Mein 


CHILE DANKT! 


Der Zuricher "Tagesanzeiger" 
kritisiert die Verleihung des 
Nobelpreises für Wirtachafts- 
wissenschaften an Milton Fried- 


man am Sonnabend auf folgende 
Weise 


jsral Pinochet wird sich 
Einen größer- 

on Dienst hätte Ihm das Nob 
nicht erweisen 

ichnung für Milton 


dankt ihren Gönnern. 
Bedanken wird sich 
ohllenische Volk, ai 
noch an den Folgen jener Schock- 
therapie laboriert, die Pried- 
man ihm vor anderthalb Jahren 
Verschrirhen nat. 300 000 Pa- 
milsenväter wurden auf die 
Stro‘e gestellt. Sie verkaufen 
Seute 41 der City von Santiago 
Kaugumn! und Comic strips". 


KOLUMBIEN 
EXPORTIERT KINDER! 


Kolunbien_{et nicht nur ein Land in den die Denokratie nur for- 
Aal Vorhanden lot, in Sen Zer Ausnahmerusteng Ser Tradition fol- 
ana Wieder eingeführt ing, in den die "ienekratinen" pewihlte 

Refterung (bei letzten Wahlen 75% Stinmenthaltungen) mehr als 
20"Studenten ernorset hat und Iepliche Streikbenegung Llepal er- 


Kindern emortiert. 
Die kolumbianische Rerierung hat vor kurzen sogar den Verkauf von 
armen Rindern an ausländische Nakler offiziell gebilligt. Diese 
sind Adontionsagenturen, vorwiegend in den USA und Kanada, die 
um Bilfogelder des Staates zu beziehen eine gewisse Anzı 
niemand adoptieren will, zusammenbekommen nünsen. 
im Jahr ein netto Gewinn von ungefähr 
150 Millionen Dollar. Die "Adoptioneagenturen" waren in Schmi, 
‘der indochinesischen Revolu- 


Dieser hat im letzten August dieses Jahres ein 
das den Export von kindern erschwerte. Mach diesen Gesetzt mıß- 
ten die potentiellen Adoptiveltern nach Kolumbien fahren, um dert 
äle Adoption in die Wege zu leiten und dort das Pina 
abzuholen, Heute können und werden schon die Kinder massenmeii 
wie jede andere Ware, exportiert und wie bei dem normalen Export- 
geechäft Find so die versittien, lie Zwischenhändier, Aeserigen 
fe neben den Agenturen in den USA und Kanada das größe Geld ma- 
Chen. Den kolumbianischen Mitten wird nichts gegeben, und es wird 
&enen Menschenhendel mit demagogischen Lügen und Verbreitn von 
Illusionen zu rechtfertigen. Staatliche Stellen sagen, daß diesen 
Xindern eine bensare Zukunft im Ausland erwartet. Andere, prakti. 
Schere und synischere Vertreter des Staates wollen das Gänze ale 
ine wirtschaftlich notwendig Angelexenheit ausgeben: Kinder wer- 
den mit Kaffee (ein anderes Exportprodukt) verglichen, "es werden 
Zu viele Kinder in Land produziert", man muß ste also’ans Ausland 
Verkaufen. Vor allen behinderte and’ geistig zurückgebliobene Kind« 
Sr werden nachgefragt und angeboten, denn sie bringen das grönte 
ge18 für die ausländischen Agenturen, da sie bis zum viersehnten 
ebenejahr in Meisenhäusern bleiben missen (niemand will aie ndon- 
und so können die Adoptionsagenturen die Hilfsgelder deh 
in aller Ruhe kassieren. Wit vierzehn Jahren werden die 
Kinder suf die Staße gesetzt und damit fängt das” "glücklichere, 
neue Leben" an, von dem die kolunbianischen Staatemänner und Nän- 
Die kolumbienische Regierung zieht en vor, die 
herrachenden Minderheit im Lande zu verteidiger 
der ausländischen Konzernen zu vertreten, 
'att die Bedürfnisge der Mehrheit der Bevölkerung anzugehen, und 
somit eine sichere Zukunft für die kolumbienische Kinder zu schaffen. 
uropäiischen Länder ein lästiger Teil ihrer üe- 
schichte ist für die Kinder kolunbiens und der ganzen Dritten Welt 
eine tägliche Reslität. In Europa die Hunden leben zum Teil besser 
und vor allen Dingen sicherer ala die Kinder in Kolumbien und den 
Rest von Lateinamerika. 


A.E.L.A. (Lateinamerikantacher Studentenverein) Frankfurt/Main 
Schmilh- -AsıPZicze. SR. 12. 
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Der Streik ist zuende 


Streik der Porzelanarbeiterinnen 


Das größte und Nlteste Por- 
zellanwerk Dänemarks, die 
"Königliche Porzellanfabrik" 
in Kopenhagen, ing 12 

Wochen lang still, weil die 
Arbeiterinnen und Arbeiter 
aus Solidarität mit den am 
‚niedrigsten Entlohnten in 
den Streik getreten waren. 
Sie forderten die Abschaffung 
der Leichtlohngruppen und 
einen Inflationsausgleich. 


Der längste Streik Dinemarks 
Es var der härteste Lohnkon- 


flikt, den man in den letzten 
Jahrzehnten in Dünemark er- 
lebt hat. Denn für den Un- 
ternehmerverband war die Ab- 
lehnung der Lohnforderungen 
eine prinzipielle Sache. Die 
Regierung sah in den Lohn- 
Torderungen eine Untergrabung 
ihrer Lohnstop-Politik, die 
von der Mehrheit der bürger- 
lichen Parteien im Folketing 
( dänisches Parlament) be. 
schlossen wurde. 
Mit den in allen westeuropl 
schen Ländern üblichen 
Argumenten von der Inflati. 
gefahr, die sich aus der "Maß- 
Tosigkoit " der Forderungen 
orgüben, versuchten die Werks- 
leitung und der Unternehmer- 
verband, die traikenden Ar- 
beiter zurechtzuweisen. Aner 
aus den veröffentlichten 
Jahresberichten der Aktien- 
gesellschaft geht hervor, daß 
&le Lohnausgaben seit 1972 
nur um 14%, die Arbeitspro- 
Auktivität aber um 17 % go- 
stiegen ist. Der Profitan- 
teil stieg nosar um nicht 
weniger als 32%. die Strei- 
konden ließen sich deshalb 
weder durch die Androhung 
Ihrer fristiosen Entlassung, 
noch durch die angekündigte 
Verlegung der Porzellanfabrik 
nach Jütland einschüchtern, 
Sondern führten einig und 
entschlossen den längsten 

Geschichte Däne- 
war möglich ge- 
worden, weil die Streikenden 
Sine geschlossene Front bil- 
deten und sich auf eine 
ständig vachaende Solidari- 
Atabewegung in den unteren 
Ebenen der dänischen G. 
schaften, in den Betrie 
und in der Arbeitslosenbe. 
wegung stürten konnten, Es 
wurden nicht weniger als 3 
Millionen Kronen in den 

für die Streik- 
‚mmelt. Obwohl das 
dänische Arbeitsgericht dir 


Araentier 


im Ausstand stehenden Arbeiter 
zu einer Geldstrafe von 

3 Millionen Kronen verur- 

teilt hatte und die Unter- 
nehmer die Gerichtsvollzieher 
auf die Streikenden hetzten, 
kämpften sie weiter solidarisch 
für aie Erfüllung ihrer 
Forderungen. 


Solidaritätskomitees im ganzen 


UeftenIer se-gefuneen auf 


50 breiter Grundlage die Ar- 
Beiter in Dänemark zur 
Unterstützung eines Streiks 
zu mobilisieren. Örtliche 


Solidaritätskomiten: 
in allen Teilen dei 
zur moralisch 
nomischen Unterstützung 
der Streikenden gebildet. 

Nur die Gewerkschaften er- 
klärten sich nicht auf einer 
breiten Ebene solidarisch, 

da nur einige die Angst, 
arbeitsgeriehtlich verfolgt zu 
erden, überwanden und Geld- 
summen für den Streik be- 
willigten. Auf dem Kongreß 

der Buchäruckergewerkschaft 
wurden dennoch 8 


Gewerkschaften für den 
langen Streik verantwortlich 
zu machen scheiterten, wie 
ich meine sogar zu Recht, 
denn die Gewerkschaft hat 

nur einen sehr kleinen Teil 
zum Streikverlauf beigetragen, 
da die untere Gewerkschafts- 
sBene die Räsonierungsver- 


Suche ihrer eigenen Organi- 
sation durchschauten und 
sich inoffiziell am Kampf 
beteiligten. 


aen, 
durchzusetzen, hat 
beiter des Landes darüber- 
hinaus inspiriert, Vider- 
stand gegen die Politik zu 
leisten, die ihnen alle 


sufbürdete. 
auch die Protestbewsgung in 
Dänemark gegen das im 
Folketing verabschiedete 


Darum wuchs. 


Krisenprograms. Dieses Pro- 
gramm beschränkt die Tarif- 
freiheit und setzt einen 
Lohnrahmen von 2% für die 
Inäehsten 2 Jahre fest. Ein 
Absinken der Reallöhne von 
326% würde die Folge sein. 


Ein Sieg der Porzellanarbeiter 
im Kanpf für Ai= Verbesserung 
ihrer Lage bedeutet daher 
gleichzeitig eine Verstärkung 
des Kampfes gegen das ar- 
beiterfeindliche Krisen- 
Programm. Die Lohnstoj 
Politik wurde mit dem er- 
Folgreichen Streik durch- 
brochen. 
Erstmalig wurde die sozial- 
‚ookratische Gewerkschafte- 
spitze in Dänemark außerder 
von ihren Miggliedern ge- 
zwungen, gegen eine ein- 
komsenspolftische Entschei- 
dung der sorialdemokratischen 
Regierung zu stimmen. Darin 
äußert sich die wachsend 


Unruhe und der Protest der 
Arbeiter gegen die bisher 
geführte Kompromißpolitik. 


Bevölkerung konnte die, 
Streik durchgestanden werden, 
bis die Forderungen der Ar- 
beiter bis auf 1 Krone erfüllt 
waren und die Versammlung 
Aller Streikenden bi 

den Streik zu boend. 
würde dieses Ergebnis als 
Sinen Erfolg werten, da 


68 den Streikenden Lohn 


Aukordeystem abgeschafft 
worden sind, Die Streikenden 
haben es auch verstanden, an 
Hand ihres Arbeitskampfes 
'emplarisch die Probl, 
aufzuzeigen, die sich 
Verfilzung von sozialdemo- 
kratischer Gewerkschaft 

und Regierung ergeben; 

Das ging bisweilen so weit, 
daß der Bevölkerung ein 
Komplott von Arbeitsgericht, 
Gewerkschaft und Unternehner- 
verband nachgewiesen werden 
konnte (s. Befreiung 8/76). 


(2) 


Die Reaktionen hierauf 
waren starke Proteste, die 
sich in mehreren spontanen 
Demonstrationen von 40.000 
Menschen und Kurzstreike 

in einzelnen Betrieben 
äußerten. Auf diesem Punkt 
der breitesten Unterstützung 
haben o. 


die Streikenden 


größte Unterdrückungsfunktion 
EefufBertekanpt ausgeht: D 
Verbot und unter Strafe setzen 
Yon sogenannten "wilden 
Streiks. Dieses Gesetz b 


legt die Gewerkschaften und 
Streikenden gleichermaßen 
mit Strafe, 


sollten sie 
x" zunt mm 


einem 


dad oftmala di, 
ausreichte, um einen Arbeits- 
kampf im Keime zu ersticken. 
Der Streik var daher nur ein 
Stück Weg in eine Richtun 
die es heißt kontinulerliei 
fortzusetzen. 


© UNTERTITEL 
DISKUSSION 


Plädoyer für die Beibehaltüng 
des Untertitels "anarchisti- 
sche Zeitung‘ 


Ich möchte kurz auf den Bei- 
in -Befreiung" Nr. 6/76 


titel 
eingehen. Vorangestellt sei, 
daß ich mich für die Beibe- 
haltung a. 

"anarchi 
1. Der Genos. 


"anarchistische Zeitung" 


"ale uns 
Anarchinten isoliert" 
ist festgestellt, daD die 


haben und die Politik - meine 
weitergehende Schlußfolgerung 
ie wir betreiben, tunlichst 
nient Erikott 
anarch. 

Dazu ist zu bemerken, daß 
der von dem Genossen’ be- 
schriebene Zustand - Isolation 
und Diekriminierung - tat- 
sächlich in der Öffentlichkeit 
Vorherrschend ist 

a 

Produkt der anarch. 
selbst bzw. ihrer Verfechter, 
Sondern das Resultat bewußter 
Fälschung durch die herrschende 
Klasse und ihrer Medien. Der 
Begriff wurde/ wird ayatema- 
tisch zur Denunzierung und 
Diskriminterung von unlieb- 
samen und den bürgerlichen 
Staat bedrohende Minder- 
heiten verwandt/ verwendet 

und letztlich auf a) 

übertragen, was nicht in die 
herrschenden Denkschemata und 
Normvorstellungen einordbar 
ist, Es bleibt also festzu- 
halten, daß der Anarchiemus 
und die damit verbundene 
Niffamiorung das Ergebnis 


einer bewußten Begriffsmani- 
Pulerung ist und nicht di 
Änarchismus als inmanentes 
Merkmal anhaftet. 

Daraus folgere ich 


iorge zu tragen, 
daD dieser Begriff und seine 
Inhalte "entketzert” werden, 
d.h. in der praktischen 
Anwendung, ein Gegenbild zu 
entwerfen und in der 
Öffentlichkeit zu vertreten. 
Dies ist aber nur dann möglich, 
wenn wir immer wieder den 
Begriff auf seine Inhalte 
bringen (ein meines Erachtens 
nach richtiger wenn auch 
Bescheidener Ansatz in die: 
Richtung ist von den Heraus. 
‚bern der Freien Prosse/Wetzlar 
leistet worden, s. Innenblatt 
$r sind Anarchisten") 
2. Mit der Charakterisiorung 
der "Befreiung" stimme ich 
im großen und ganzen überein. 
Zwei Dinge sind mir nicht 
klar bzw. bedürften der Er- 
örterung: 


a) der Genosse spricht in 


Seinem Artikel des Öfteren 
Yon Zielgruppen, die verfehlt 
werden. 


Dabei wird die zie1- 


Yölkerung, Öffentlichkeit, 
neue und breitere Krei. 
Wer ist damit gemeint? Ich 
te os für nötig, wenn schon 
Yon Zielgruppen geredet wird, 
diene dann auch präziser zu 
fassen, erst dann ist die 
Zieirichtung einer anarch. 
Zeitung Tixierbar. 
Zu diesem Punkt -Zielgrupp 
Sollte die Redaktion der 
Befreiung einmal Stellung 
nehmen! 
$) die Redaktion der Befreiung 
ist weiterhin dazu aufgefordes, 
ihren Lesern einmal zu ver- 
deutlichen, welchen Charakter 
sie ihrer Zeitung zuspricht. 
3."Der nachfolgende Inhalt 
das Artikels bezieht sich auf 
4ie Ursachen, warum der Ba- 
griff Anarchismus bei den 
Eeisten Menschen eine negative 
Assoziation aus! 
kräftet in etwa meine 
formulierte Kritik, hebt sie 
aber nicht vollständig auf, 
weil’der kritisierte Satz 
Tatsuchlich den Eindruck 
hinterlaßt, daß die Art der 
Anarchismus-Publizierung 
gleichzeitig Ursache seiner 
gesellschaftlichen Isolation 
Sei): Diese Darstellung ist 
korrekt, Auch der Hinweis 
auf die Schwierigkeiten, die 
t der Propagierung der Ide: 
Verbunden sind, 1st berechtigt. 
Die Feststellung, daß "eine 
positive libertäre Tradition" 
bei uns im breiten Rahmen 
nicht existiert, ist eben- 
Falls richtig und bedarf 
keiner Diskussion. Nur ergibt 
sich aus alldem nicht wie, 
Schon anfangsfestgestellt 
urde zwingend die Ableitung, 
daß der Anarchismus nur 
Sitteis seiner Inhalte ver- 


preitert verden sollte, Im 
Grunde würde das doch nur 
bedeuten, die Waffen zu 
strecken und das Feld dem 
Gegner allein zu überlassen. 
Es ist zwar richtig, daD es 
zunehmend schwieriger wird, 
die anarchistischen Id, 

"an den Nann" zu bringen, 
aber das kann doch nieht 

dazu führen, den Begriff zu 
verleugnen und zu meinen, nur 
über die praktisch-politische 
Arbeit (weiche und wie?) all- 
=ühlich den Begriff sozusagen 
durch die Hintertür in das 
Bewußtsein der Zielgruppe (?) 
einzuschleusen, Eine bestimmte 
Praxis erfordert immer eine 
bestimmte Theorie und ung 
kehrt. Die anarch. Idee ist 
doch nicht eine inhaltslone 
Phrase, die sich in der Praxis 
auf einige technokratische 
Formen wie Selbstorganisation, 
Selbstverwaltung, Selbstb 
stimeung etc. reduziert, son- 
dern eben mit diesen Formen 


Ziele sollten der Klarheit 


willen auf den Tisch, auch 
Und gerade deshalb, um die 
Praxis bestimmen und kontol- 


Führungen, wo der Genoss. 


Alternativen für eine "ver- 
änderte Zeitung formuliert", 
bleibt folgendes zu sagen: 


Genosse vorher daven spricht, 


breiteste Teile und Bevölkerungs- 


gruppen ansprechen zu wollen, 
Aber dann die Herstellung der 
Zeitung einer "elitären" 
libertären Gruppe überl. 
will, Was soll denn dabei 
herauskommen? Auch wenn sich 


nur auf den ‚technischen 
Apparat bezieht, sche ich da 
keine klare Verbindung zu 


"Seidstverwaltungs-Linke" int 
für mich nieht greifbar. 
Gemeint zu sein scheine 
Stnatteiigruppen, Betrieb: 
gruppen, Bürgerinitiativen, 
SEE (mdazu Punkt 3). Dazu 
Söchte ich nur sagen, daß 
diene bereite quafitätiv an- 
gemessen (entsprechend Ihrer 
Heie). quantitativ aller 
dings hoch nicht ausreichend 
endg, ihre Arbeit publie 
Siselsch nach außen ’hin ver- 
treten (s.Kbiner voiksoiart, 
BinteMlnchen ste.) Der 

Nangei Hinsichtlich der Prä- 
zinferung der Zielgruppe vird 
Hier offensichriich Der 
Änarchismus hat zwar sehon eine 
Ziemlich "Breiten, aber die 
Holite man dach nicht über- 
Strapazierm. Selbstorgeni- 
Antlönen sind nicht von vorne 
herein anarehietisch. Vas sie 
iS sinzeinen sind, muß die 
Analyse hergeben! Wird das 
nicht gemacht, führt das zu 
Einsenftzungen (unter Anar- 
Shlsten) vie. daß die Whyler 
Bauern ja'eigentlieh Anare 
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chisten seien, nur eben von 
ihrem Glück nach nichts 
wüßten. Es genügt nicht nur 
allein die Form zu analysieren, 
sondern die Inhalte sind eben- 
syiehtig: 
zu Punkt 6: entschuldi| 
nosse, aber hier wira 
dach ziemlich diffus! 
Wenn Du in den Zeilen vorher 
forderst, daß alles möglichst 
n soll una 


das ongeingegrenzte Ziel nach 
dem "organisatorischen Aufbau 
der Selbstorganisation der 
Anarchosynaikalisten" formı- 
ich mich, 


Soll und wie das praktisch 


durchführbar (st. Auf der 
einen Seite soll das ganze 
Spektrum der sog. "Selbst4 
verwaltungs-Link. Fade 
werden (um won 
sich da?), dios 
die Zeitung als "Diskussions. 
forum" und geistig/praktische 
Anregung begreifen und sie 
(die Zeitung) soll sich ja 
nicht anarchistisch nennen, 
weil das ja dio Leute ver- 
Schrecken könnte; aber gleich- 
zeitig verbindest Du mit 
Forderung 
\on, klaren 
und sicheren Aufbau einer 
anarchosyndikalistischen Or- 
‚ganisation. Da ist doch wohl 
Sie Frage erlaubt, wie aa, 
‚noch, nach alldem’ vorher??? 
zu Pünkt 5: die ausschließ- 
liche Vermittlung von 
Inhalten ist ein Unding. Es 
gibt keine Trennung von 
Tneorie und Praxis. Wenn wir 
z.B. Inhalt gleich Praxis 
(ieh nehme an das ist gemeint) 
setzen, dann kann doch di. 
inhaltliche Seite nur eine 
taktisch/strategische Frage 
im politischen Kampf sein, 
aber dach ni. 
zipiello. 


sind zwei sich bedingende 
und ergänzende Elemente, die 
sich unmöglich durch das eine 

In 


oder das andere aufheben, 
‚m Sinne sollten wir 
und Praxis betreib 


Tneor: 
Der Anarchismis hat wie Jede 


andere Idee ein Recht darauf 
beim Namen genannt zu werden. 
Wird dieses Recht beschnitten, 
ist os unsere Aufgabe dagegen 
zu kämpfen - weil wir Anar- 
Ohlaten sind. 


Ein Mensch ohne Roten Kalender 
ist wie ein Fisch ohne Fahrrad, 


‚Roter Kalender 1977 


Oooen den grauen Aa 


Diejenigen REDAKTIONSMTTGLIEDER, 
ie diese Diskussion in Gang 
gebracht haben, tragen im Fol- 
Gendem noch einmal ihre Argu- 


Es sind bis jetzt einige Bei- 
träge aur Untertiteldiskussion 
Ängegangen, ausschließlich 
alle für die Beibehaltung und 
immer von Leuten, die die Zei- 
tung zwar abonniert haben, sie 
jedoch nicht weitervorkaufen. 
Das aber ist doch der Angel- 
punkt unserer Diskussion. In 
Privaten Gesprächen werden wir 
des üfteren darauf angesprochen, 
daß nich der Untertitel beim 
Verkauf nicht gerade fördernd 
auswirkt (es gibt da praktische 
Erfahrungen). Nicht daß das 
Streichen des Untertiteln als 
vorrangig angesehen wird, in- 
haltliche Gründe, vie zu wenig 
Basisberichte usw. sind bestimmt 
wichtiger, aber nach unserer 
Meinung auch damit verknüpft, 
Und die sind ja auch zur Di: 
kussion gestellt worden. Aber 
gerade die Zeile "anarchist« 
{sche Zeitung" scheint die Ge. 
müter am 
Von keine 
dazu geschriebs 
der eigentliche Diskussions- 
punkt verstanden, 
Es liegt une ein Brief vor 
(oden abgedruckt), in dem auch 
für die Beibehaltung des Unter- 
titels plädiert wird, mit der 
Begründung, wir Anarchisten 
haben dafür Sorge zu tragen, 
daß der Begriff "Anarchlamus" 
und seine Inhalte "ontketzert" 
werden. Gleich im nlichsten 
Sata wird von dem Schreiber 
Ave Beispiel der 
‚e"("FP") hinge- 
'n, die in der Innenssite 
den Begriff Anarchismus er- 
klärt. 


‚r und Schreiber 
andere nicht begrif- 
fen zu haben, daß auch wir nur 
den Begriif von der Titelseite 
verschwinden lassen wollen. 
Damit wollen wir erreichen, daß 
sich ein Interessierter erstmal 


sie in eo, Küstchen ein- 

ordnet, nach der die heutige 

Weit aufgeteilt ist, wie kapi- 

talistisch, orth. kommunistisch, 
} anarchistisch usw. 


In den Beiträgen soll unser 
Standpunkt weiterhin offen als 
anarchistisch dargestellt wer- 
den und es ist auch schon Über 
sin regeimißiges Editorial dis- 
kutiert worden. Dort wollen 
wir ebenso wie die "FP" dei 
Standpunkt der Zeitung und der 
hinter ihr stehenden Redaktion 
darstellen und festlegen. 
Grund für diese erstrebte Än- 
derung 1st der nachlassende 
Straßen- und Kneipenverkauf, 
‚tikattiorte 


Gleichgesinnte verkaufen kann. 


WIR erstreben jedoch eine 
stärkere Agitations- und 
Öffentlichkeitsarbeit mit 


der BEFREIUNG und kein reines 
Insiderblatt, Im Augenblick 
1äuft aber die Entwicklung 
darauf hinaus. 
Informationen unter Geno: 
austauschen kann auch ein 
Bulletin, wie das der "Anar- 
Chistischen Badischen Füder- 
ation", warscheinlich 20g. 
7! Um aber mal endlich 
wieder andere Leute anzusprech- 
en und nicht in die totale In- 
zucÄt zu verfallen, brauchen 
wir eine Zeitung, die Hußer- 
lich und inhaltlich ansprechend 
ist, ohne jedoch auf den ersten 
Blick direkt die Vorurteile 
gegen den Anarchismus zu 
wecken. Wenn die Leute erst- 
mal beim lesen sind, ist ihr 
Interesse geweckt und sie sind 


Aus dem Bisherigen ist viel- 
leicht schon zu ersehen, daß 
wir die BEFREIUNG entgegen der 
augenblicklichen Tendenz mehr 
inem Agitationeblaet 
‚machen wollen. Es ist unser 
Ziel, anpolitisierte, aber 
moch’nicht im Parteisumpf 
festklebende oder sich daraus 
laneprechen, 
arbeiten. 
Eine allerdings noch wesent- 
lichere Vorraussetzung als 
das Fortiassen des Untertitele 
ist.allerdings eine be, 
Berichterstattung über 
ganzen Initiativen, die lau- 
fen und oftmals nicht genügend 
verbreitet werden, Da fehlt 
os ganz massiv an der Mit- 
arbeit von Seiten unserer 
Loser und auch Gruppen. Wir 
haben zur Zeit ein recht 
'0sivos Leserpuplikum, mit 
wenigen Ausnahmen, 0 daß uns 
(fast) der ganze Inhalt und 
die Gestaltung nebat Arbeit 
überlassen bleibt, 


Ö 


‚chen der Meinung, dad 
ähnen die Zeitschrift in der 
oinen oder anderen Weise bei 
der Agitationsarbeit hilft, 
wenn auch in veränderter Form, 
so können wir sie nur auffor- 
dern, aktiv an der Gestaltung 
sowie Diskussion mitzuwirkene 
Wichtig ist für uns, ob die 
Zeitung weiterhin ein Insider- 
blatt bleibt, das Linke 
Prosseerklärungen, theoretische 
Artikel und Berichte aus an- 
deren Zeitungen abdruckt und 
dabei im kleinatem Kreis stag- 
niert. Dann sehen wir nicht 
‚ehr den Nutzeffekt in dem 
Aufwand, den wir bisher bi 
trieben haben. 
Oder aber es wird eine neue 
Konzeption erstellt und die 
Zielgruppe neu festgelegt. 
Man muß die Zeitung auch 
bei Veranstaltungen ver- 
‚fen können, wie z.B. Ge: 
werkschaftskreise, Bürgerver- 
Sammlungen usw. usf., bei denen 
nicht nur linkes Publikum er- 
scheint, 


0) 


Dann erat kann die BEFREIUNG 
neue Impulse erhalten, die ein 
Weiteres Erscheinen ohne 
Scheintod möglich macht (und 
das mit erst 30 Jahren). 


PRESSEERKLÄRUNG 


Wir höben’heuts schon unser 
Weihnachten gehabt, Der Lich- 
terglanz kam aus der Duß- 
datelle der Frankfurter 
'kehraverbundes, da wo sie 
sie Schwarzfahrer erfassen 
Und bearbeiten - dort haben 
wir Fouer gelegt, 
Wer also in letzter Zeit 


Schmeissen dem FVV nicht 20.- 
in den Rachen, damit er mit 
unserem Geld noch mehr Kon- 
trolleure einstellt und noch 


zu registrieren, haben wir 
uns gedacht, wo nichte mehr 
„kann auch kein Computer 
johr gefüttert werden. 
Es gibt sowieso nicht Leicht 
einen achmutzigeren Job als 
den des Kontrolleurs. Leute, 
die sich bereiterklären ihrs 
Mitmenschen zu bespitzeln, zu 
denunzieren, zu erprassen, 
haben sich früher als Block- 
warte gemeldet, um ihre Nach- 
barn ans Messer zu liefern. 


Schwarzfahrer im Monat machen 
ihnen bereits schwer zu schaf- 
fen, weil sie trotz allem 
Aufwand nur 8 000 davon er- 
wischen, D.h. im Jahr fahren 
die Frankfurter 6 Mill. mal 
schwarz, 5,9 Mill. ohne er- 
Wischt zu verden (alle 
stammen vom FVV). Und 
den jeden Tag 
gut 20. D.h. aber auch, daß 
Ständig neue Schwarzfahrer- 
kollektive entstehen müssen, 
in der jeder einen kleinen 
Nonatebeitrag einzahlt, damit 
die 20.- DM aus der Gemein- 
schaftskasse gezahlt werden 
können. 
zum Fvv 
D.n. ebenfalls bei Kontrollen 
nicht gleich beflissen den 
Fahrschein zücken, sondern 
solange suchen, daß die Mit- 
fahrer "ohne" an der nächsten 
Station aussteigen können. 
Kontrolleursausweis 


machen, damit die Herr- 
schaften ihr Denunziantentus 
nicht ganz so anonym betrei- 
den können. 


Doch auch die Automaten soll- 


Die Hausfrau Anni Lingenfeider ten nicht unbehelligt bIei- 


(62) aus Oberursel wurde von 
einem Kontrolleur aus dem bo- 
Teits fahrenden Zug gerissen 
und zwar so, daß sie dabei 
unter die Dahn geriet und zu 
Tode gequetscht wurde. Bei 
der Toten wurde ein Fahrtaus. 
weis gefunden, den sie aber 


den. 
"san kann manche mit 5-Franc- 
Stücken melken 

= mit Sprühkleber (Technicoll 
5) aus dem Verkehr ziehen 

- wie in München und in Frank- 


furt mit Kalkfrei behandeln, 


"Köntroil-worauf sie Geld und Fahr- 


Jaer, von Kontrolleuren zu- 
sanmengeschlagen, ‚und weil 
die Spitzel ab und zu den 
kürzeren ziehen und eins auf 
die Nase kriegen, wollen si 
jetzt sogar bewaffnet werden. 
Wan die Öffentlichkeit nicht 
erfahren soll: intern wird 
schpn länger diskutiert, ob 
diene Stinker demnächst mit 


scheine ausspucken 
- oder unserem glorreichen 
Beispiel folgen und Fahr- 
scheine nachärucken (in Ber- 
lin waren es 120 000) 

- oder wie in Frankfurt mit 
Brandsätzen in den Schlitzen 
kaputtnachen 


äntern für Freifahrten heraus. 
ben worden sind. 


chemischen Keulen auf uns los- Es gibt Überhaupt keine größ- 


‚gehen dürfen. Außerdem wollen 


era Stadt in der BRD, wo nicht 


ie/ die Kontrollen verstärken, mit List und Tücke dan er- 


Am" den Widerstandegeist.der 
Beyöinaung.tu Drehen. damıe 

Hanke, 73%ige Fahr. 
greiserhöhung an 1+1,1978 
Felbngsion über die Mhne 
sehen sat: 


Aber nichts da: bie 508.000 


Prasserischen Verkehrsgesell- 
schaften eins ausgewischt 
worden wäre. 

58 LEBE DIE FANTASIE 


UND DER WIDERSTAND 


Revolutionäre Zellen 


FRÖHLICHE. 


WEIHNACHTEN 


Auch wir wünschen der Revolu- 
tinären Zelle ein fröhliches 
Weihnachtsfest. 

Onwohl wir zur Zeit zwei Er- 
klärungen von den Revolutio- 
nären Zellen vorliegen hatten, 
haben wir uns für die neben- 
stehende entschieden, weil die 
Erklärung über den Bombenan- 
schlag eines Offizierkasinos 
in der Rhein-Main-Airbase als 
reichlich unverständlich und 
Schwachsinnig erschien. 
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Herr Nannen! 
Wan soll diese verherrlichen- 
de und den Gegebenheiten im 
Iran nicht entsprechende be- 
richterstattung einschl. einer 
bruchstückhaften Erwähnung 
der sog. Agrarreform im 

Stern v. 21.10.7617 


Folgende Sachverhalte sollten 
ie Ihren Lesern nicht vorent- 
halten. 

Daß den Bauern nur 1/4 a. 
Bodens gehört, den diese zu 
einem Zinssatz von 10% in 15 
Jahren abbezahlen müssen. Da- 
bei bekommt dieser Bı 

2 Fünftel der Ernte eines zu- 
dem ziemlich vorkarateten Bo- 
dens für sich, die vorblei- 
benden 3 Fünftel bekommt auch 
in Zukunft der Großgrundbesit- 
zer, der den Boden verkaufte, 
nicht aber die Bewässerungs- 
anlagen, di gut, das 


5 
Zugvieh. So gelang os, die 


Bauern noch ärmer, noch tiefer 
verschuldet, noch abhängiger 
zu machen, noch hilfsloser, 
noch gefügiger. Und auch die 
Zeitschrift "Stern" Fällt auf 
die Schau des Schah Rosa 
Pahlewi rein. Millionen Dollar 
pro Jahr gibt der Schah für 
Slese Farce "Bodenreform" a, 
um mit mil: 

tions-Büros in der Welt als 
Wohltäter bekannt gemacht zu 
werden. 

Wihrend dieser Schah Unsumwen 
für eine Rüstungsindustrie und 
Kauf von Millierden-teuren 
Kampfflugzeugen sowie für Pri- 
vat-Bigenbedarf ausgibt, fehlt 
das Lobonsnotwendigste, um 

zu verhindern, daß houte im 
Iran noch Jedes dritte Kind 
vor Hunger, Armut und Krank- 

t stirbt, für etliche 
Bauernfamilien eine iranische 
Mahlzeit aus im Wasser goweich- 
ten Stroh, aus Heuschrecken, 
Pflanzenwürzeln und Dattel- 

die aurch- 
Lebenserwartung 
dei 30 Jahren Liegt, Hundert- 
‚tausende Menschen in Süden 
Teherans in unterirdischen 
Höhlen und überfüllten Lehn- 
hütten leben, Und die Polizei 
des Schah sorgt dafür, daß den 
Privilegierten so otwas nicht 
Augen kommt. An die 
die in einer 


schlupf gesucht hatten, prü- 
1te eine Hundertschaft von 

, damit 

das Usthotische Empfinden derer, 


Meer fahren, nicht verletst 
würde, 

Was geschieht mit den unge- 
zählten Milliarden-Dollar- 
Entwicklungshilfe, die der 
Iranysprich der Schah R 

1öwi ‚faktisch 

‚gen Mosandogh 1953 bekam? 
Es wurden keine Schulen und 


it dem Putsch 


Krankenhuser davon gebaut. 
Aber der Schal schickte Wehr- 
Pflichtige auf die Dörfer, um 
die Armen zu unterrich 

eine "Armee dos Wi: 
man sie nennt. Erinnert sei 
an den Satz des Schah: "Die 
Armee sei Dank der US-Hil: 
gut in Form, sie 


‚ei in der 
Lage, mit der Zivllbevölkerung 


fertig zu werden." Die Arm 
kümpft gegen das eigene ir: 
nische Volk. 

Das SchahrMonopol allein in 
Opium-Plantagen bringt jühr- 
lich Millionen ein. Er ist 
Hauptlieferant, der in die USA 
und Europa geschmiggelten Nar- 
kotika, Nach der Hacht- 
Übernahme des Schah mit Hil- 
fe des US-Geheimdionaten CIA 


1959 wurden infolge des bis 
1953 im Iran unbekannten Rausch- 
eiftes Heroin auf kalserli- 
She Initiative über 20% der 


ben, worden bei uns als Kri- 
minelle bezeichnet und ainmn- 
sperrt. Die USA, RD und Ubri- 

die 


sind großzügig, den Schah etwa 
wogen ein paar Milliarden $ 


Unterschlagung, Opiumhandel, 
Ye: 


tion, 
dienste keine Vorwürfe zu 


Polizisten und 


machen. Tot er doch der Gn- 
Fant dafür, daß auch kein 
Dollar in Sohuien Tiiedt, die 
das iranische Volk lehren 
könnten, seine Geschicke 

1bat In die Hand zu nehmen 
ind Devisen für Jandvirt- 
schaftliche Maschinen auszu- 
eben, um das Land zu dei, 

des Hungers Herr zu wor- 

der Schah dach der 
Garant dafür, dad rebellische 
Studenten und Schüler Jeder“ 

zu 
Parlamentsabgeoränste, die & 
Wohl den Landen im Au 
verhaf. 
det werden, "Dabei gohon ats, 
Folterungen bis zum Tod soo 
weit, daß Inhaftiorten die 
Heind Abgesägt wurden, Die 
Fantsche Regieru 
Verurteilung von Re, 


Auflösung unseras 
Anarcho-Quiz: 
VOLINE schrieb 
"La Revolution 
Anconnu" (Die un- 
bekannte Revotu- 
tion) 


Der Schah bestimmt verfassungs- 

widrig die Zusamnenset; 

des Parlaments und dad alle 

‚Abgeordneten vor ihrem Ein- 

tritt in das Parlament ein 

Undatiertes Rücktrittsgesuch 

unterzeichnen müssen. So 

kommt es, daß keine unzensierte 

Zeile im Iran veröffentlicht 

worden darf, daß nicht mehr 

als drei Studenten auf dem 
Universität zu- 


Fichteproze, 
Schluß der Öffentlichkeit 


stattfinden, daß die Folter 
zum Alltag der iranischen 
Justiz gehört, 

anf die Ungeheuerlichkeiten 
im Iran, das schreiende Un- 
recht hinzuweisen, daß die 


3.Kina 
weil der Monarch mehr 
um seinen Thron aln um dan 


stirbt, 


Wohl seines Landes besorgt 

wurden wir durch die ver- 

je Darstellung dei 
vom 21.10.76 


"bitte otwas mehr 
konspiration geno: 


und heute: im jahre 76 der 
fort geschrittenen 
revolutson 

heute murmeln wir nur noch: 
"con spirito santo - amen.' 


Anzeige I 

fir haben die Möglichkeit, 
janarch, "exte zu kopie 
Verlage u. andere Inter 
jsenten können nich an un- 
‚sere Kontaktadresse wenden! 
Foigenae texte sing erhältlich. 


Rudolf Nocker - (Antscheidi 
den Abendlandes, K2 - Erinnern 
rungen) 

Pjot'r Kropotkin - (Ter moder 
ne Staat) 

Synödkaliamie - Texte, 
Schriften von Helmut idiger, 


Weltbüro,"adhoffatr 4 
43 Basen 12 


Kuh 


fü 


Elle 
Eh 
1 nr 


© 


DAS NEUESTE 


Wie wir aus gut unterflehtsten 


Kreisen erfahre) ‚plant 
der DOB-Vorati 

der Gewerk, F 

Wir erinnern un. 

Die alte Hymne wart "Beilder 
zur Sonne, zur Freiheit" mit 
immerhin (noch) der letzten 
Strophe: "Brüder, ergreift die 
Gewehre" .un. 

Seit Wochen achvitzen nun die 


Gewerkschaftschöre beim Einü- 
ben der neuen Hymne. Es soll 


scher Art. gegeben haben, 
die allerdings auf die ber 
DoB-Art gelöst wurden. Die 
Änderung war notwendig geworden, 
um auch nach außen zu demon- 
Strieren, daß, der, DOB sich den 
‚neuen Zeiten flerihel anpassen 
kann. van en nine nun Volkaweis 
rgreift, mel 
-Shaus im 


Am 1. Mai A6TR Ah isch 
He Aut ohlan MelFellrn 
heuer voras 

Der rateiın 

Wagen!" 


VON RAUCHHAUS 


Vosstzten 
Haus in Deplin« Kreuzberg. Es 
wurde ‚bensiat, wall wir Arbei- 
Torjugendiiöhen das Bedürfni. 
hatten, unabhlingig und se1bst. 
ständig au leben. Wir besetzten 


ein gu Gebäude in 


Fkkeug zu machen. 
Ber 


K 
versagen 6 Olhae jnaecn, 
In Form von Flugbiliftern, di 
die Wahrheit entgegen, 

Jedek von uns geht 


zei 
Einmal in der Woche in 


versammlung. Dort diskutieren 
wir über alie Probleme, die 
wir so har 
(ich wenn wir nicht Immer 
einer Meinung sind, gemeinsan. 
Wir beschließen die Aufnahme 
von Neuen, „sprechen über Ar- 
Stslosigkeit der Einzelnen, 
‚In gemeinsame Arbeiten im 
Wi6 enube. sachen, kochen 
und renovieren und diskutieren 


una Jede Menge Leute zum 
Diskutieren. 
Georg von Rauchhaus - 
Kollektiv 
' Berlin 36, Mariannenplatz 
V-Eht Kottdusser Tor 


Der vor 
Nutzungsvertrag läuft 1978 ab, 
trotz allem känpfen wir für 
das Haus weiter. 
Alle ehemaligen Rauchhausge- 
mossen und die, die das Rauch- 
haus kennenlernen wollen, sind 
Dez. zum Fünf- 


Gruonen aus Berlin. zeigen 
Filme, es gibt Musik zum 
Tanzen, zu Essen, zu Trinken 


Fritz Teufel, Gefangenenfluchnr. 5116/75 
Moabit, den 14.11.76 


Sehr geehrte Küchenschabe 


5 JA HRE GEORG ser wie würden ste jemanden nennen, der eine schkbige Küche n 


treibt? Keinesfalls möchte ich Sie beleidigen, denn ich din ja 
einer von denen, die das imser auslöffeln mi was Sie uns 
Sinbrocken. Und in dieser unangenehmen Lage hätte ich I Fragen, 
1 Hinweis und 1 Anregung an Si. 


Erage Ich esse für mein Leben gerne Mais, ob roh, als Ge- 
wüse oder als Salat spielt gar keine Holle, Deshalb war ich bad 


erstaunt, als ich zum erstenmal das Maisgericht kostet 
65 hier gelegentlich sonntags gibt. Z.B. heute wieder.Das ist ja 
nicht nur ungenießbar, sondern geradezu widerlich. Da’s wohl 
kaum an der Beigabe von Erbsen und Karotten liegen kann, muß di 
Geheimnis an der Soße liegen. Dürfte ich Sie hiermit um das Ro- 
zept bitten? Ich würde es auch unverzüglich an den Bundesinnen- 
aaikkfer weiterleiten, damit ders bei Gelegenheit vorliest. Im 
Fernsehn und zur Abschreckung für den mutmaßlichen Terroristen- 
nachwichs - wüßten » 

bt es abends "Hering in Gelee" von der 
"Fischunion Cuxhaven". Nun wüßte ich gerne: in weichen Jahrhundert 
hat diese Firma Pleite gemacht und für wieviel Mahlzeiten reichen 
die angelegten Vorräte? Wenn man diesen Fisch den Anstaltstauben 
vorwirft, kreischen sie vor Empörung 


Frage 3: Woher bezieht die Anstalt ihre Wurst? Speziell die 
Hartwarst würde mich interessieren und auch, falls das kein 


togeheimnis 


ist, was verbirgt sich hinter den ominösen Schei- 
Speiseplan ale "Putenkeule" bezeichnet werden. 


den, die auf der 


Hinweis! Der Montagseintopf würde noch viel grauenhafter schmek- 
ken, wehn man wie in Landsberg ganz klein geschnittene Spack- 
schwarte drunterrühren würde. Hier dagegen hat mir 

das erste halbe Jahr sogar geschmeckt und mur mit der Ze; 
Dagegen hat man in Landsberg die Wahl, bei Jedem Löffel auszu- 
spucken oder zu ersticken. Wär das nix? 

AgEaKungL, Auch Peiikartoffein see ich sigemtlich ganz gern. 
Für anstlindige Menschen werden Pellkartoffeln meines Wi, 

führ ne halbe Stunde gekocht, TU Untersuchungsgefanger 

meiner Schätzung ein paar Stunden. Noch matschiger würden sie 
sicherlich, wenn man sie 24 Stunden kochte. Und als mutmaßlicher 
Gefangener hätte ich unter korrekter Anvendung und strikter Ein- 
haltung einschlägiger Gleichschlechtebehandlungsrichtlinten 


darauf keinen Anspruch? 


HALTEN SIE WEITERHIN DEN LÖFFEL STEIF! 
ma Liesl, wat is mu? 


hallo genossen, mitstreiten und freaks!! 


wie wir uns überlegt haben, seid Ihr zu weihnachten sehr 
spendabel, deshalb bitten wir euch, eure Übrige knete abzu- 
drücken, Gder wir müssen uns mal bei euch anmelden, um euch 
ein wenig in's portemonnai zu greifen. 

(ACHTUNG!! wir sind entlassene totschläger, mörder, sKufer, 
rauschgiftalichtige , körperverletzer, autoknacker und als _ 
Seheimafre ein paar studies.) ihr acnt alao, wir meinen as 
erns 


Ahr hablbestimmt schon erfahren, daS ab 1. Januar 1977"das neue 
Strafvollzugsgesetz In Kraft tritt. unter Helen nänen Dlrd hfen 
die alte scheiße gesetzlich legitimiert. 2.d. Früher Arbeiter 
elohnung für 1,50 = 1,30 DM pro tag, wird dänn großartig von 
rbeitsentiohnung geredet, 5# von Jehe!ligen tarıTonn heit 

e, für dfe gefangenen beäeutet es, das sie trotäden nur 30,00- 
50,00 DM für"den monarlichen einkauf zur verfünung haben 
wiewenig dies lat, wIßt ihr Ja selber! 


außerdem milßt: {hr euch mal überlegen, daß es für die gefangenen 
noch eine belohnung 1st, für 1,0 DM’am tag arbe'ten zu dürfen, 
(1,80 DM = 2 kölsch) um’von deh "täglichen Freuden" des knast- 
alitags abgelenkt zu werden, wie z.b. mensohliene Isol:orung, 

keine mann/frau, schlechtes fressen, viertelstunde besuchsze't, 
Zensur der briefe, zum gelenkten roboter ersoren nu werden usw 


wir wollen mit dem geld keinen schöneren knast wachen, sondern 
wir helfen den leuten, die wIderstand le'sten und richt nur 

das wort Ja und amen kennen. 

für diese leute ist eine unterstützung von außen ziemlich wichtig 
und diese kostet geld, bis jetzt nur unser@®, hoffentlich auch 
bald eures, denn wir brauchen es für zei tunpabennements,annälte, 
besuche, pakete und vieles mehr. 


nichts {st einfacher als in den knast zu kommen, habt 
eigentlich schon euren biichersenrank aussortiert!!!!197777 


in diesem sinre also 
frohe weihnachten und bla bla bla 


sonderkonto KK, vostscheckamt köln 41, 
inge günter, nr. 144 822 - 508 


PSchA 5000 Köln, Ralph Aurand, 
Sonderkonto, Nr. 2496 70-504 


SCHWARZKREUZ 


rote | hil fe Knastgruppe 


Ossendorf 


IRLAND 


Endlich gibt os eine neue 
Nachricht über die iriach 
Anarchisten, die vom Tode: 
urteil bedroht waren baw. 
vielleicht noch sind. 

Noel Murray (wir berichtete 
bereits darüber) wurde zu 
lebenslänglicher Haft ver- 
urteilt, Der Prozess von 
Marie Mirray wird wiederholt, 
Der Prozess von Ronan Stenaon' 
steht noch aus, 


Daß bis jetzt kein Todesur- 
teil ausgesprochen wurde 
ist mit Sicherheit der inter- 
nationalen Solidarität zu 
verdanken, die den Genossen 
jOntgegengebracht worden ist. 


Sobald näheres bekannt ist 
über den Verlauf des Proz 
oder sonstige neue Nachrich- 
ten vorliegen, werden wir 
wieder darüber berichten. 


Wichtig. 
Noch ein Vorschlag von der 
Aktıon BEFRBIUNG in Zusam 
Arbeit mit der ROTEN HILFE 
Mire: dab yielleiche sich ei- 
Higs BEFRFTUNGS- Abonennten da- 
Su bersät erklären viden, ein 


t zu bezahlen. 
hat die Redaktion BEFREIUNG 
kostenlos Knastabos verschickt 
(und muß es sicherlich auch 
weiterhin tun), doch gehen in- 

viele Zei- 
t, daß sich 
das auch auf unsere Finanzen 
auswirkt. 


auch 


ujaden Tag en guet‘ @) 


Ver also bereits fat, 
50 'ne Art Patenschaft 
für einen Knacki zu 
übernehmen, der soll 
sich mit une in Ver- 
bindung setzen. Ein- 
fach einen Zahlschein 
ausfüllen und Knete 
überweisen (wir Freuen 
uns riesig) oder wer 
nähere Informationen 
haben will, schreiben, 
schreiben \u.. 
schnellsz, um a0 


